Digitales Brandenburg

hosted by Universitatsbibliothek Potsdam

Bericht Uber die 11. (3. offentl.) Versammlung des 3. Vereinsjahres

Visual \\Llibrary



|
|

Versammlung des 3. Vereinsjahres

204 Bericht iber die 11. (3. offentliche

oeheizten Kesseln erfolgen kann, Trotzdem wird fast tiglich das an-
sehnliche Quantum von ca. 40 Zentner Masse fertigeestellt, wozu Bergé
Dabei 1st zwar

von Mandeln nund Zucker stetig aufeespeichert liegen
i welche die Marzi-

der Versand an die Konditoreien zu beriicksichtigen,
i ‘. 1 f 1.1

panmasse zu Vversi hiedenen Gebiicken, namentlich Torten, verwenden:

die iiberwiegend grossere Quantitii verbleibt jedoch in der Hilde-

wwen 120 Personen insbesond

ere mit Herstellung

.-'!;I': \,!. !|:!||:I:IIII'.'_

brand’schen Fabrik, wo g
der késtlichsten Friichte aller Art in tiiuschend ihnl
der natiirlichen Erzeugnisse thitig sind.

ese ,siisse* Kiinstler-

Nur zogernden Schrittes verliessen wil
liehenswiirdigen Fiihrer durch den .Pulversaal

werkstatt, nin unserem
wo die thaticen Maschinen den entolten Kakao pulverisieren und ent-
slen. nach dem angrenzenden Riesensaal zu folgen, in dem die unge-
heueren Mengzen von Pralinés angefertigt werden, mit deren Uberziehung
und Verpackung allein gegen 60 Personen beschiftigt sind.

Nunmehr wurden der Kiihlkeller mit seiner i ununterbrochenem

Betriebe befindhehen Eismaschine, das Dampfmasi hinenhaus und die Dampi-

kesselanlage. die beiden Dynamo-Maschinen, welche fir die Erlenchtung

Fabrikriume sorgen, ferner zwei Dampfmotore zum I'reiben

samtlicher
drei I'.|'1||-1']\|--~-'|. durch

der 122 verschiedenen Maschinen, und di

welche die gcanze Maschinenanlage in Bewegung gesetzi werden. 1n

Augenschein genomimen.

Bei einem so ausserordentlich umfangreichen Betriebe besitzt die
qelbststiindigen Wasserleitung, auch ihre eigene
ihre Tischlerei und
sich ebenfalls

Fabrik, ausser einer
Klempnerei und Riemerei (fiir die Maschinenriemen),

Buchbinderei, auf welche Einrichtungen unser Besuch

ausdehnte.

Nach beendigtem 11/ stiindigen] Rundgange sprach der 1L Vor-
sitzende. Herr Geh. Regierungs- und Stadtrat Friedel den Dank del
Erschienenen fiir die denselben zu teil gewordene liebenswiirdige Auf-

nahme aus. Ferdinand Mever.

Bericht iiber die 1. (3. offentl) Versammlung des
3. Vereinsjahres
Mittwoch, den 28. Oktober 1894, abends 7', Uhr,

des Brand: nbureischen Stiindehauses

im grossen Sitzungssaali

1. Der 2. Vorsitzende E. Friedel eroffnete die Sitzung mit dem

Hinweise. dass der I. Band des Archivs zur Ausgabe an die Mitglieder

lanet sel

ir
-
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9 Derselbe gedenkt der Berliner Gesellschaft fiir Anthro-
pologie, Ethnologie und Urgeschichte. Sie feierte am I7. 4. M.
ihy 25 jahriges Bestehen; der I. Beisitzer Dr. C. Bolle sprach namens
der ,,Brandenburgia®, der 2. Beisitzer namens des Mirkischen Provinzial-
Musenms Gliickwiinsche fiir das fernere Gedeihen dieser hervorragend
wissenschaftlichen, im besten Sinne vornehmen Gesellschaft aus, welche
soweit sie die Heimatkunde streift, uns stets vorbildlich gewesen ist.

3. Die Prussia, Altertumsgesellschaft zu Konigsherg i. O.
hat am 19. unter Anteilnahme zahlreicher Ehrengiste und der obersten
Provinzial-Behorden ihr finfzigjahriges Jubilinm gefeiert. Von den Be-
griindern ist nur noch der ehemalige Reichstags-Prisident Simson am
Leben. Diese hochgeschitzte Vereinigung hat bereits vor einem halben
Jahrhundert den Gedanken der provinziellen Heimatkunde, wie wir ihn
fiir unsere Provinz belebt, ins Leben gerufen. Ihr Programm deckt sich
in allen wesentlichen Punkten mit dem unserigen. Der ilteren Schwester
Prussia bringt Brandenburgia ihr Huldigungen zum Jubelfest und ihre
herzlichsten Wiinsche fiir die Zukunft dar. Unser Mitglied Friulein
Elisabeth Lemke wurde am 19. zum korrespondierenden Mitelied
der Prussia ernannt.

4 Der 2. Vorsitzende E. Friedel legt vor und bespricht das
Buch: ,Zur Beschaffung des heimatskundlichen Unterrichts-
materials von Dr. Richard Lehmann, a. o. Professor der Erdkunde
an der Akademie zu Minster i. W., Halle a. S., Verlag von Tausch &
Grosse. 1894. — Die als Wissenschaft neubegrindete Heimatkunde hat
bereits einen derarticen Wirkungskreis und eine so ausgedehnte Schaar
von Jiingern erworben, dass es an der Zeit ist, nicht blos Leitfaden fir
die Lernenden, sondern auch einen solchen fiir die Lehrenden zu ent-
werfen. Hierzu ist kaum jemand berufener als Richard Lehmann, der
zu den Begriindern der deutschen Heimatkunde im jetzt giiltigen Wort-
sinne gehort. Ubersichtlich und knapp, dabei aber vollkommen deutlich
gliedert der Verfasser wie folgt den Stoff.

I. Aufgabe und dussere Grundziige der erforderlichen Maassnahmen.

(Umgrenzung der Aufgabe; Einsetzung heimatskundlicher Aus-
schiisse; Gesichtspunkte fiir die Auswahl und Verarbeitung des Materials.)
II. Entwurf eines Spezialplans fiir die Sammlung des heimatlichen Stoffes.

A. Naturverhaltnisse.

1. Oberflichengestalt, Bodenbildung, Mineralschitze.

2. Klima.

3. Gewiisser.

a) Quellbildung, Brunnen, Grundwasser.
b) Flisse und Biche.

¢) Seeen und Sumpfbildungen.
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4. Pflanzenleben.
a) Wildflora.
hy Kulturflora.

5. Tierleben.

Wildtauna.

b) Kulturfauna.

el )

B. Menschenleben.
1. Anthropologisch - ethnologische Ve rhiiltnisse (Volkskunde).
a) Entwickelung der ethnol. Verhiiltnisse des Gebietes bis zwm
(zegenwart.
by Gegenwirtizer Zustand.

Urtsoesi '||'_. 1te,

92 (Ortschaftsentstehung and
1) Entstehung der Ortschatten

h) Ortsgesi hichte,

3 Staatliche und wirtschaftliche Verhiltnisse, Bevilkerangsstatistik,

ore1stiee Kultur,
a) Staatliche Verhiltnisse.
by Wirtschaftsleben,
e. Bevolkerungsstatistik

d. Geistige Kultur,

III. Durchfiihrung des Planes; fortlaufende Weitervervollkommnung;
allgemeine Bedeutung und Tragweite

L|-I.-|'.-~.~ﬁ:|r;1 ‘.\il'l| £S5 1nsenren l‘«.]:".f'_;|:-‘-;.-r|' :|1||| L.esern sein, n it Vor-

des heimatkundlichen Inhalts zu vergleichen

stohendem die Einteilung
Archive S, VI flee, anfo stellt haben.

welehe wir in dem 1. Bande unsers

Die Verbreitung der Lehmannschen Schrift kann diesseitiz meht

angelegentlich genug --!|||-t'--||||-li weriden.

. Der 2. Vorsitzende legt ferner vor: James Pollard: A Study
in Municipal Government. IThe( orporationof Berlin. 2. durchges.
|,--1|||Il]| ]"‘I” |'l1'||' ]'“i:.lrll. "-l-'r'--, I|l'- 1:||||';i|||;:]|

A\ufl. Edinburgh &
Public Health Committee und Sekretia der Handelskammer daselbst,

betreibt Berliner Heimatkunde, in dem er auf 164 Seiten eine iibersicht-

liche Darstellung unserer gesamiten I|.|:.-;-|~1:|-;r':m-5.|-|n Verwaltung, mit
hesonderer Hervorhebung der gasundheitlichen Verhiltnisse riebt. Wir
gendes Wort von ihm: ,In allen Zweigen biirger-

unterschreiben gern fo
licher Verwaltung habe ich den Magistrat beflissen gefunden von andern
Stadten auf dem Festlande und in Grossbritanien zu lernen und alle
moglichen Verbesserungen, die er seinen Verhiltnissen anpassen kann,
anzunehmen. In mancher Hinsicht konnen umgekehrt wir, nach einer
bescheidenen Ansicht. von ihnen lernen und ich hoffe, wir werden hereit
sein, ithrem guten Beispiel zu folgen. Die .second edition, revised*
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alsbald nach Ausgabe der ersten gefolet, beweist., welches Interesse
unsere Yerwaltung bei den angelsiichsischen Vettern errect.

6. Der 2. Vorsitzende legt sodann vor: Dr. Hermann Zwick:
Die Entwickelung des Berliner Gemeindeschulwesens vom
Jahre 1878 bis zur Gegenwart. Denkschrift
Offnung der 200. Gemeindeschule. Berlin 1894, Der Verfasser giebt
noch mehr als er ankiindigt, nimlich die Geschichte des Berliner Ge-

aus Anlass der Er-

meindeschulwesens bereits vom Anfangsjahr 1820 ab, in welchem Jahve
die Stadt vom Staate zugleich mit dem Armenwesen das Armenschul-
wesen und zwar 6 Armenschulen mit 7 Klassen und 500 Kindern,
ausserdem noch 700 in Privatschulen untergebrachte iibernahm. 1878
gab es bereits 100 Gemeindeschulen mit 79 000 Kindern, in 1365 Klassen,
1893 200 Gemeindeschulen mit 180000 Kindern in 3300 Klassen. wobei
sich die jihrlichen Aufwendungen, abgesehen derjenigen fiir Neubauten,
von 3890668 Mk. auf 9191 227 Mk. vergrosserten. Am 1. Juni 1894
waren vorhanden 204 Gemeindeschulen mit 3435 Klassen und 182 393
Kindern (90297 Knaben, 92056 Miadchen). Die Zahl der Lehrkriifte
betrug 4138 (203 Rektoren, 2093 Lehrer, 1136 Lehrerinnen, 609 tech-
nische Lehrerinnen und Gehilfinnen, 97 Vertreter. Die Ausgabe war
9 904 428 Mk., davon stidtischer Zuschuss 9 811 898 Mk. Die bevor-
stehende grosse Weichbild-Erweiterung wird mit einem Schlage diese
schon jetzt so imponierenden Zahlen noch ganz betrichtlich demniichst
erhohen.

7. Vom 2. Vorsitzenden weiter vorgelegt: Adolf Schenke:
[llustrierter Fiihrer in die Berliner Theater und hervor-
ragenden Etablissements. Berlin 1894. Borstell & Reimarus. Das
Buch giebt ausserdem eine recht gute Entstehungsgeschichite der einzelnen
Institute und Portritbilder ihrer Direktoren. Originell und praktisch
ist es, dass dem Fiihrer fiir die einzelnen Theater pp. gleich Bons bei-
gefiigt sind, welche finanzielle Vorteile bei der Entnahme der Billets
gewithren.

8 Der 2. Vorsitzende E. Friedel bespricht die auf heimatkund-
lichem Gebiet entstandenen jiingsten Gedichte Bierbaums und seine

neue ,GGenossenschaft Pan% wie folgt.

s Pan und Panisch.**

Auf leerem Dimmermeere thront
Allein der unumschriinkte Mond
Zu nahen wagt dem schroffen Herrn

Nur Favoritin Abendstern.

Sie zagt vor stierem Schwall des Lichts —
Lebt ja auf Meer und Himmel Nichts,
Als mit des Spiegelschweifes Schein
Der Mond allein, — Der Mond allein,
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Nemt. Frouwe, disen Kranz* betitelt sich der Liedesreigen,

den ein Dichter .von Pans Gnaden® Otto Julinug Bierbaum, der mt

Wigwam vm Strand des Tegeler Sees aufeeschlagen,

r fri

Hier auf dem wogenumrauschten kiland, wo unser verehrtes Mit-
glied Carl Bolle, den klassischen Wald- und Feldgittern, dem grossen
Pan mit seinen Panisken, dem Satyr, dem Iaun, den Dryaden und
Hamadryvaden und wie sie alle heissen di Naturkinder unter den alten

at aer Sangel

Gattern. einen Tummel- und Tanzplatz geschaflen, da h:

von Pans Gnaden, unerkannt zunichst auch von dem Scharfenberger

Rinsiedler, auf der Syrinx schalmeit und 'one und Lieder geschafien,

besten der Modernen® erklingen, zu denen Bierbaum

wie sie bei den
neben dem IDichter unserer Motto-Verse Franz Held, und zwar als elmer

der Choragen cehort

\ls Heimatkundler und stets willkommene Caste aul der g

egeler Insel horen Wir e1nt poetise he Schilderung ders: lbhen mit Interesse

and Wohlverstand: ,Ich Faulpelz, sagl Bierbaum. liege auf der Insel

e|||' .“"|'|i'_"|'.': i|1||| |;|~--' \-'I'-w' -ll-i:-'|_ AW L -:.- |\i'|l.-i ||:||,|!| !"I.I-'l!l-'H

lassen und erlustiere mich zwischen den blithenden Herrlich-

stelgen

keiten aller Breiten, die ein sorgsam gutel and wisgsender Freund der

Natur mit Herbergsvatertreue hier heimise h gemacht hat anf einer stillen
Havelinsel mitten in der Mark Das ist so wundersam hier, dass

das Fremde im Heimischen wi Heimisches steht, nicht etikettenbehangen

and in Studierbeeten als Museumskuric sitiit. sondern wildschlicht unter
dem. was uns -eewdhnlich scheint und doch aunch Wunder ist: Der

.|;|-||,|-|.]..g--|.||w h neben dem Johannisbeerstrauch, das Bambusbiumechen

|||-|..-|| il I\_..||;-_'=',._.|'/-- .i<-|' 1|---||---'r an STAaInin il ]'.l"!l". | I'.'k Ih"ifl

\J\.I:-E"l'-_-‘ wiril 'l|:|-| AlS |',|=.t:'l], Il nt LL.ebendiges wird als l I'l\lil']l
bekriegt. keine Grartenschulmeisterei schwingt den Bakel iiber der Natur.

Mich diinkt das hier emn guter Urt zu seln, recht in sich einzu-

krifticen. was Schonheit ist. Aber nur wel Liebe zu Allem hat, vermag

das. und nur. wem ein Aunge ist, das nicht schmilt mit dem hdsen

I"' 1 | 24 \ VIS ..
Micke des ewlgen Corrigerens
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Drum ist diese Insel wie geschaffen fiir Poeten. Nur die Spatzen
noch konnen sich, wegen der dreitansend Kirschbiume, hier so leb-
oliicklich fithlen, wie die Dionysiker der Beschaulichkeit, die sich durchs
Auge berauschen und in Versen schwarmgeistern.®

Jdch bhin ganz fest davon iiberzeugt, dass der grosse Pan, der ja
auch ein Wald- und Wiesengott gewesen dermaleinst, auf Scharfenberg
wohnt. Dort hinten. in dem dichten Schilfe nach dem Baumwerder zu,
hab ich ihn jiingst leibhaft und ganz deutlich gesehen. Er schiittelte
etwas unwirsch das Haupt, weil Einer in Tegelort das Wonnelied der
Berliner Nihterinnen .. Behiit’ dich Gott, es wir’ so schion gewesen* auf
einer sentimental blechernen Trompete blies!

~Auch sonst kann man mancherlei auf Scharfenberg sehen, wovon
sich die Neunmalweisen nichts triumen lassen. Es wachsen z, B. Ge-
dichte dort auf hohen, durchsichtie griinen Stengeln. Man braucht blos
die erossen roten Eiischelbliiten zu schiitteln, und sie fallen heraus.
Aber man muss schnell zugreifen: sonst zerwehen sie wie Samenkraut.
Auch kann es Einem geschehen, dass man im Schatten unter einem
grossen Ahornbaum mit seltsam fingerigen Blittern liegt, und plitzlich
sieht man in hellster Sonne einen zartbunten Reigen von allerliebsten
Midchen sich drehen. — Will man aber eins greifen von den siiss-

schnéibeligen Dingern, sind sie husch alle weg in der Sonne, und blos
der schone grosse Scharfenberger Pfau steht da im klirrenden Gepringe

seines Rades und schreit nach dem Weibehen.® — — —

.Das Leben lacht,
Der Wind geht weich,
Die Welt wird sacht
Zum Himmelreich;
[.ass alle Bruommer brummen,

Die Schénheit muss doch kommen !

Droben auf der Od ist mir der Vers einmal angeflogen im Mirz
des vorigen Jahres, und heute meldete er sich mir wieder ans dem
Rauschen der schlanken Scharlacheiche heraus, die auf Scharfenberg
steht, oben auf dem Ausblickshiigel, zu dem die schwarzgrine Garde
der hohen Wachholderbiume hinauffithrt.“™)

,,Da sitz ich nun und schreibe Dir diesen Brief, und ich sehe unterm
Schreiben, zwischen dem griinen Laub- und Lirchenrahmen hindurch,

¥) Bernfsmiissige, nicht angeborene, Pedanterie lisst mich einschalten, dass anf
dem Hiigel nur gewishnliche Eichen stehn. Wohl aber wurzeln dort Fichten, schéne
schlanke Nadelbiiume, und die sind von jeher dem grossen Pan geweiht und geheiligt.

Auch ist der mormonisch denkende Vogel der Juno polygam und schreit nicht nach

dem Weibchen, sondern nach d e n Weibchen. Fr.
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welligen See weg, driitben

Liehesinsel®*) vorbei und iiber de

rli. !l*‘||l'.'i '|'|-

f

moderne Lyril
13 y=
clleseln Ringe

dunkeln Grin von

dalinte wie dun es
11l
serkornen vorspielt, das
Heimatskundler selbel
ranze |=ill| In Nnsel |
=angewelse unterrrcnter
nalma weh il
nden Vortrag Gustavy

ed Emil Domimik wvol

d Stichwort geworden.
ind Anziehende, aber
Wenn der Dichte

1 Nietzsche, dann kann

ler modernsten Philo

Verdammunesruf wider die

sophen ergehen.
Modernen nnd Modernsten

cpeeniiber ein

erfunden werden. das nicht hloss unschadl
£ woatle iy 1]
|-I--l-||_\|.1|\.ll--'|| wirken sollte

[hittigkent

* (rewasser indernswirdiger

ein. &0 hegt man
len zerfahrenen Dichter

len Wuonsch, es mochte
modernste .. Dichteritis®

roggen Pan am und

Schnellig-

nrechen in ithre: Einfalt von

umgesprochen: iie
Ldlgeunern
menschenfreundlich und auch zu
Miirkische Kossithen,
nicht anders auszudriicken und nennen

Biidnerstichter

e ! Bierbanm 1st zu
das iibel zu nehmen.
md Fischer wissen sich
les Volk wie die PPane

Tatern*. Sie memen
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damit in ihrem mirkischen Platt und in ihrer Unbeholfenheit nichts
anders. als was Freund Bierbaum im antiken Gewande im Grunde
selber meint.

_Panisch® soll uns ferner nicht im hergebrachten Sinne, also nicht
schreckhaft zu Mut werden, im Gegenteil recht wohlig, wenn wir weiter
horen, wie sich bereits eine Pan-Gesellschaft gebildet hat. Die
_(tenossenschaft Pan®, von der ich die Nr. 33 der 180 auf japanischem
Biitten abeezogenen und bezifferten Exemplare des Prospekts vorlege,
zihlt bereits gefiirstete, ja gekronte Mitelieder. Es handelt sich um die
Beeriindune eines umfassenden Organs fiir Kunst, das nicht geschift-

lichem Vorteile. nicht dem Geschmacke des grossen Publikums, nicht

ern lediglich den

ircend einer kimnstlerischen Sonderstromung dient, sond
Zweeck hat. ein uneetriibtes und vollstindiges Bild der kunstschaftenden
ick iiber verwandte Bestrebungen

Kriifte unserer Zeit. sowie einen Uberb
fritherer &
in Frage kommen. liegen die Beziehungen zur Heimatkunde so klar zu

ochen giebt. Soweit wie Berlin und unsere Provinz dabei

lage. dass wir dem wiedernm von unserm Tegeler Pan Bierbaum ins

Leben cerufenen Unternehmen ein ,Heil* zu rufen. —

9. Unser Mitelied Herr Emil Dominik giebt seit kurzem eine mit
\bbildungen ausgestattete ,Zeitschrift fir Offentliche Angelegen-
heiten“ hetitelt .Der Neue Kurs® heraus, deren allgemeine Richtung
aus dem genannten Titel selbst erhellt. \rtikel wie .Brandenburgischer

\del“. . Berliner Elektrische Hochbahn, Louis Schneider®, ,Neue
Berliner Kopfe® bezeugen, wie anch unser heimatkundliches Gebiet nicht
iibercangen wird. ..Der Neue Kurs® ist geistvoll redigiert, vornehm

gehalten.

10. Die von E. Brausewetter redigierte, seit canz kurzem er-
scheinende: Tllustrierte Woechenrundschaun iiber das Berliner
Leben® fillt zum weitaus grossten Teil in unsere eigentliche Heimat-
kunde und bekundet, wie das Interesse an unserm reichshauptstidtischen
Leben bei Sehriftstellern und Lehrern fortgesetzt gich in der aufsteigenden
Kurve befindet. Auch diese Revue zeichnet sich durch geschickten Auf-
bau und recht vielseitige Inscenierung aus.

11. .Germania®, Illustrierte Monatsschrift fiir Kunde der
Deutschen Vorzeit. Zeitschrift fiir Deutsche Kulturgeschichte,
Herausgegeben von Dr. Chr. Meyer, Kgl. Archivar 1. Klasse. 1. Jahrg.
Leipzig P, Friesenhahn 1894. Wir wiinschen dieser Zeitschrift mehr
(iliick, als den fritheren ahnlichen Unternehmungen des Herausgebers
beschieden war. Das vorliegende Heft 1 bringt nicht Berlinisches oder
Brandenburgisches, Hoffentlich erfreut uns die Sehriftleitung recht bald

mit Aufsiitzen auns unserm Heimatsgebiet.

12. Der 2. Vorsitzende bespricht pine hiesige l!l.‘lli':’llt‘ill-]li:*:fl,‘],‘-

Faie
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Nicolais

tation des Dr. phil. Ernst Altenkriiger: _Friedrich

vdsehriften, Teil g
[n meiner hierselbst 1891 im Verlage del
arschienenen Schrift .Znr Ges( hichte de Nicolaischen Buch-
handlung und des Hauses Briderstrasst 13 in Berlin®
ich S. 9, wie Friedrich Nicolai so bedeutend nicht blos T Berlin, sondern
literarische Deutschland seinex Zeit 'wewesen, dass er

Nicolaischen Buchhandlung

ausserte

fiilr das gesamte
einer eigenen sorgfiltigen Schilderung wohl wiirdig erscheine. s freut
igt von einem jugend-

liese Mahnung «a hald schon beherzig
\nfane gemacht worden

1
1=1

mich, dass «
lichen Literarhistorike:

Nur ein I'eil der Thitig

hrten Buchhéndlers wird beleuchtet
gedicht aut l\]“;~4-”!\_ die Ehrenrettung Milton und die Beitrige Zu
Nicolais literarische Antange. Er,
eine itherschen

hier ein rithmliche
fruchtbar gewesenel

literarisch ungemen
Knaben-

ceit des
S. 49 heisst es: ,,Das

gl

den Freundschaftlichen Briefen sind
der Rationalst, fur den es im Alter

i
keine sentiments un

\ﬂrwwh-in1uaprr1:.d-_k»|d|n~1- seine ersten poetischer Versuche dem Dichte
des Messias, seine ersten kritischen dem britigchen Homer und zeigte L1
der Teilnahme an jenen ziirtlichen Briefen wengsiens Verstandnis fur

eine Richtung, die er =spatel stets nur bitterem Spotie verfolgt hat.'*
e |\n-]'.rf.--|: Wer gegangen

| \ndere ichter unil Sehriftsteller gind den

wie Friedrich
11 H-.:!-:|'-i!-|l findet -|1i| auch bald ein

1.~a~U|H:|1|1iw~ :lw\ﬁfh'H'H

Zacharias Werner

and aus Rationalisten, Sechlegel, wie

i
1 SCNWArmer e WOrl

."“I']I.Il'l"l'l'l' |||-|' |I|'l'|'.!l|'|-~I hen

mystisc
guellensu hender
Mannes Friedrich Nicolai.

18. Der 2. Vorsitzende . Friedel berichtet iiber die jiingsten
and Funde in den
Calau unte

ILI'ultw!u--]livrlxx-'rlxl'u hei

\usgrabungen
Vorlegung zahlreicher Fund-

Gross-Ritschen, Kreis 1
Ftagen der norddeuntsche
iherlagernden Schichten, ciimmtlich vom Mirkischen Museum pineeliefert.

ancenen Aufforderung, iiber die merk-

vielen Selten ergi
\ufdeckungen 1n den Grruben Viktoria und

, : :
n Braunkohle, sowie aus ilen

stitcke aus den 3

Einer von
Il]'.-l '..'.I-"""-.H"it"ll

witrdigen
and das dabei von dem

Marie 11 zu sprechen
Sammlungs-Material zu

le Zeit denkwiirdigen Exkursion

1

Mirkischen Museum ge-

erlantern. will ich als ein [eilnehmer

WONTEen
vom 4. November 1894 gern

der fiir a
| nur die augenblick-
Darstellung nichi den Massstab piner

Die Mitteilungen werden, mit

|~1|1-!.|-.-|'|||-|,| ?‘H-Hn[\--|'~I.||ln||in'|| darf man an diese
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In den nahe der Eisenbahnstation Gross-Riaschen an der Strecke
Calau-Senftenberg gelegenen Braunkohlen-Bergwerken (so miisste man sie
vichticer wie als Braunkohlen-Gruben bezeichnen, da die Hauptent-
deckuneen im Tageban unter freiem Himmel gemacht werden), speziell bei
den Gruben Viktoria und Marie IT waren schon seit Jahren die Arbeiter mit
einer gewissen Regelmissigkeit am Grunde der Braunkohlenschichten auf die
Stitmpfe riesenhafter, aufrechtstehender Biume gestossen, welche tiberaus
out konserviert, nicht mineralisiert und nicht zun Kohle geworden und
deshalb der Gewinnung der eigentlichen Braunkohle recht hinderlich
sind. Durch einen Zufall erfubhr die Direktion der ceologischen
Landesanstalt hiervon und entsendete den Pflanzen-Palaontologen
Dr. Potonié als hervorragenden Fachmann in die betreffende Gregend.
Dieser Sachverstindige hatte die Giite, eine grosse Anzahl von Natar-
kundigen und Naturfreunden zum jiingsten Sonntag nach der Fundstelle
einzuladen. woselbst die Erschienenen, darunter u. a. die Geh. Regierungs-
riite Moebius. Engler und Wittmack, die Professoren Gruner, v.
Martens. Magnus und Ascherson, von dem Besitzer, Baurat Hoff-
mann. dem Erfinder der nach ihm benannten Hoffmannschen Ring-
Ziegelofen, anf das Herzlichste empfangen wurden.

Zuniichst im Tagebau der Viktoria that gsich nun den erstaunten
Forscheraugen eine wie neue Welt, das grossartige, fast iiberwiltigende
Schauspiel eines aus hunderttausendjihriger Vergangenheit
wiedererstandenen Waldes der obermiociinen, zum Teil viel-
es Tertidirs auf. In

leicht ins Pliocin reichenden Abteilung ¢
beiden Tagebauten, auf einer mehrere Morgen grossen, horizontal liegenden
Fliche erheben sich in gewissen Abstinden die Reste gewaltiger Biume,
die grossten im Stammumfang von 20 bis o0 Schritten, ausserst wohl

erhalten. zum Teil noch mit der Rinde, in welcher und in dem darunter

liegenden Holz man noch die Minierarbeit der bohrenden Kerftiere er-
kennt. Das Holz sieht beinahe wie neu aus und hat etwa die Farbe
derjenigen Zigarrenkisten, welche aus Cedrelen-Holz gefertigt sind.

In noch grosserem Massstabe fanden wir die entsprechenden Aus-
grabungen im Tagebau der Grube Marie 1L Uberhaupt sind in der
letzten Gegend bei vielen Gruben des Calauer Kreises in der
erhalt durch diese itherein-

Braunkohle

aufrechtstehende Biaume entdeckt und man
stimmenden, einander ergianzenden Funde einen iibersichtlichen geolo-
gischen Horizont von ungeheurer Ausdehnung.

Die Frage entstand, mit welcher Baumart man €= bei Gross-Rischen
hauptsiichlich zu thun hat; ein Teil der Gelehrten neigte sich dazu, hier
einen Wald von Mammuthbiumen Sequola I\\r!lin_ﬂuni;!; gigantea)
namentlich im Yosemitethal
Nordamerikanern

beir YWeitem

wie wir sie im kalifornischen Nationalpark,
haben, zu sehen, withrend die Anderen sich tir die von den

h“‘”!"““",\l'l'l‘h?"t‘ benannte Baumart entschieden, die,
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weniger hoech als der Mammuthbamm, auffallend konisch wiichst, immer-
hin aber noch 120 bis 150 Fuss aufstrebt. Die eigentliche Heimat dieses
botaniseh Taxodium distichum genannten Baumes sind die sumpfigen
Gelinde des Mississippi im Staate Louisiana, doch geht er als
heimischer Waldbaum noch bis Virginien. Angepflanzt 1st der Baum

auch bei uns seit circa 200 Jahren So befindet sich ein Taxodiam,

angeblich bereits vom alten Feldmarschall Derfflinger gepflanzt, 1
Schlosspark vou Gusow, Im ( harlottenburger Schlossgarten
sind ahnliche Exemplare, desgleichen zwei Exemplare dicht beim Denkmal
Friedrich Wilhelms 111, im Tiergarten \ber diese Exemplare erreichen
bei uns lange nicht mehr die Hiohe der subtropischen Exemplare, und
sie entwickeln keinen keimfihigen Samen mehr

In Nordamerika vermischt sich die Sequoja und ihre Gruppe nie-

mals mit den Taxodien und deren Gruppe; die Sequoja-Grappe gehirt

dem Westen jenseits der Rocky Mountains und der Sierra de los Mimbres
an . indem das Gebirgsriickgrat, welches vom Norden nach Siiden aut
l!ll-:lll'lr.‘-l ||!|‘||]"l'-' \l-'i!.-'l I|I'|1 ranzen westlichen l';--l-li'|--1|l |]|l|'t'i|fil'i|l.
gine scharf ausgezogene dendrologische Grenze bildet. so zwar, dass die
|-:|\.H||]-I'.J|—‘=:'Illl-|-|' dem -L.HH-li ||||'| Usten, 1 shesondere -||'l|| ‘-“HH;.H“-iilpi-
Delta und der Halbinsel Florida angehirt st es erlaubt, auf unsern
lausitzer Tertiirwald hieraus einen Schluss zn ziehen, s0 wiirde man
auf Sequojen daselbst nicht zu re hnen haben. Dr. (. Bolle teilt mir
ein Excerpt aus dem klassischen Werke von Loudon, Arvrboretum et

welches ich wie folet verdentsche,

Fruticetum Britannicum mit,
weil es Vorstellunegen erweckt, wie vielleicht die Landschaft der sub-
sudetischen Braunkohlenzeit bei uns ausgesehen haben mag In den
beiden Carolinas nimmt Taxodium einen grossen Theil der Swamps

ein. welche die das niedrige Land iiberschwemmenden Flisse begrenzt.

leemeinen mehr einténig und hier sind

In Florida ist der Boden im a

) Die spanischen Cq quistadores von Florida erziihlen bereits von den Sumpl
witldern daselbst mit ihren ungeheuner dicken, aber dabei nicht sehr hohen I'axodien
Stiimmen, den grotesken Wurzelprotuberanzen, aul lenen sich Giftschlangen lagern,
wiithrend mter ihnen A ligatoren lauern N | teht eine In airi n den
Wildern Floridas darin. die untergegangenen subfossilen Sumpfeypressenstiimme il
besonderen Sucher-Werkzeugen sausfindig zu “machen Diese wversunkenen Stiimmne

werden mit grosser Mithe herausgeschleppt und dann namentlich zur S hindelfabrikation

n Schwarzen wissen an der Hiirle des Holzes

espalten. Die hierbei beschilftigte

wasser zu Grunde gegangen

zu unterscheiden, ob es In Salzwasserlagunen odel

ist, Die Englinder nennen diese Urtlichkeites lismal swamps*, dismal soviel als
erschrecklich, traurig, grislich Diese Sumpflandschaft macht trolz ihrex Grossartig
keit also auf die Europier einen niederdriickenden Eindruck, Man hat tbrigens
atch mit Taxodienholz aups Florida an manchen Urtén, wie 2z B. in Berlin, Versuche
gemacht, es als PAasterangs-Material zu verwends weteteres erscheint fiir den schweren

Lastverkehr nuserer Reichshauptstadt im aligemeinen als zu wenig dauverhaft Fr
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die langnadelige Fichte (Pinus australis vel palustris) und die abfallende
Cypresse (Taxodium distichum) sehr reichlich vorhanden, die eine aunf
niedrigen Griinden, die andere auf den Auflanden. Der )[i,ﬂr{i,ﬁﬁi[h!li VoI
seiner Miindung bis zum Arkansas, eine Strecke von mehr als 600 (engl.)

Meilen, ist von Siimpfen begrenzt, welche bei dem jahrlichen Austreten

dieses miichtigen Stromes grosse Wasserflichen bilden. In Lounisiana
werden jene Theile der Simpfe, wo die abfallende Cypresse beinahe
allein wiichst, .. ‘yprieres® genannt, wie diejenigen, in welchen sie ver-

mischt mit der weissen Ceder 1st, ,_"--l[;||'-?"';\\;|j|1|._-" oenannt werden.
und mituuter nehmen sie Taunsende von Acres ein. In Florida stossen
diese Swamps an unermessliche Gelinde, welche mit Fichten bedeckt
sind (pine-barrens). Inmitten dieser Fichtenwiilder und Savannen sieht

man hier und da eine Moor- oder Wasserlache. welche mit Cypressen

angefillt ist. Das diirftice Aussehen derselben. sobald sie iiber 18 his
20 Fuss hoch sind, beweist, wie sehr sie unter der relativen) Unfruchtbar-
keit des Bodens leiden. Aus diesen Einzelheiten kann man sich eine
[dee bilden von der Lage und dem Boden. auf welchem die Cypressen
getunden werden in einer Ausdehnung von mehr denn 1500 Meilen von
threm ersten Auftreten im Norden (am Delaware 38’ 50 N. Br.) bis zum

Mississippi.* Die Biaume erreichen in Florida 40 Fuss Umfang am
Grande und die kegelformicen Hervorracuneen der Wurzeln hat man
10 Fuss hoch gesehen. In unserm nordischen Klima kommt der Baum
zwar noch fort, wichst aber viel langsamer und pflanzt sich nicht mehr
fort, indem er, wie angedeutet. keine fruchtharen Zapfen mehr trigt.
Daneben miissen wir noch hiren, was Alexander von Humboldt
in den ,Ansichten der Natur®, Bd. II, 1860, S. 142 sagt: ,,Auf der
""'\i]\;II|§~t'||I n Hochebene hat mich das zarte, freandlich oriune , aber

ium distichum Rich., Cupressus

abfallende TLaub des Ahuahuete (Taxo
disticha Linn.) besonders erfreut. In diesen Tropengegenden gedeiht der
21 grosser Dicke anschwellende Baum, dessen aztekischer Name Wasser-

bedeutet (von atl. Wasser, und: huehuetl, Trommel), zwischen

(romme

5400 und 7200 Fuss Hohe iiber dem Meere, withrend er in den Verein.

Staaten von Nordamerika in der sumpfigen Gegend (Cypress Swamps) der
Luisiana bis zu 13° Brad Breite in die Ebene herabsteigt. In den siid-
lichen Staaten von Nordamerika gelangt Taxodium distichum (Cyprés
chauve) wie in den mexikanischen IHochebenen bei 120 Fuss Hohe zu
der ungeheuren Dicke von 30 bis 37 Fuss Durchmesser, nahe am Boden
gemessen (Emerson, Report on the Forests p. 49 u. 105).  Die Wurzeln
bieten dabei die so auffallende Erscheinung von holzigen Auswiichsen,
welche bald konisch und abgerundet, bald tafelformig bis zu 3 und
4'/y, Fuss Hohe itber der Erde hervorragen. Reisende haben diese

dinfie sind, mit den Grabtafeln eines

Wurzel - Auswiichse, da wo sie
Judenkirehhofes verelichen. Augustin de Saint-Hilaire bemerkt sehr

10
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seharfsinnig: (Ces excrolssances dau Cyprés chauve, ressemb
hornes, peuvent etre reg les exostoses, et, Cf
1 ] ' des hourgeol

vivent dans 'awr,

ITTLITLE elles

s adventifs,

gi 1o nature du tissno plantes « {ir) ] opposait au d veloppe-
ment des germes cachés qui donnent nais 't de hourgeons
‘\ll-l']-:.'l--?-"_-i-- végétable p. 91.) § Stadt M y wird 1 L etz
ein uralter Taxodien-Baum g ort inte hem T 15920 Fernan
Cortez sich wihrend r .Nacht d | it I i1 hireck
lichen Nacht., wo nw die iibermenschliche laple der Spanter il
Heer vor ga zhecher Vernichtung bew thrt Vo | | (ortez zu
sehen. wie seine gelangenel Kamerader ndig - 1t wie 1hre
noch dample wlen Herzen dem s:chensslichen Kregsgo | Opfer
dargebracht wurde: Die Spezid lieses | M lerdings  eine
andere. Taxodinm mexicanum

Herr Priparator Krnst ern vionn hier. bekannt durch seint
Reisen mit Alfred Brehm, hat sich in Georgl nd Florida mehrer
Jahre aufeehalten und schildert mir o dorticen Tax n-Siimpfe
gpefishrlich wsierbar, m Lavi (4 sehlanei I hit Neben
den in Sigswasserlagunen helegen: Sumnd S | iren Stamm-

nmfanges entwice Ly
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Dr. Potonié hat vorgeschlagen, diese Gelinde als ,,Cypressen-Stimpfe®,
im Sinne der Nordamerikaner als Cypress Swamps, zu bezeichnen, und
in der That deutet Alles darauf, dass hier Sumpfboden, Swamp, in der
dem Pleistocin voraufeehenden Periode gewesen ist. Taxodium wirtt
nicht bloss die Nadeln, sondern auch die Zweige ab; ans diesen Abfillen,

sowie aus Unterholz und Kriutich hat sich die eigentliche abbanwiirdige
Brannkohle gebildet. Es scheinen zwei, vielleicht drei Maxodien-Wialder-

schichten hier iiber einander zu liegen. Dieselben sind durchaus an Ort

und Stelle gewachsen und liefern fiir Jedermann, der sehen will, den
zwoifellosen Beweis. dass die noch in vielen Lehrbiichern verbreitete
Legende. als seien die Braunkohlen bei uns angeschwemmt, mindestens
in dieser Gegend der Niederlausitz falsch ist. Hier darf man also nich
mehr von Braunkohlen-Flotzen, sondern nur von Braunkohlen-Wildern
sprechen.”

Fast noch wichtiger ist es ferner, dass die Tagebauten den sicheren
Beweis liefern. wie die Erdschichten sich hier wenigstens an

einigen Punkten ohne wesentliche Unterbrechung bis auf den

1

heuntigcen Tagp mit, man mdochte sagen schematiseh genauer

Chronologie und Reihenfolge abgelagert haben. Das jlingste
Miocin eeht dort scheinbar in das bisher in der Provinz Brandenburg
vermisste Pliocin. dies in das Pleistociin iber, in welchem letzteren

man das im engeren Sinne so zu nennende Diluvium deutlich bemerkt.
An anderen Stellen liegt allerdings zwischen dem obersten Miocan bezw.
dem Pliocin und dem untersten Torf (Lebertorf) eine Schiecht von an-
scheinend angeschwemmtem Sand mit Geschieben, als Erzeugnis der iiltesten
und intensivsten Vereisung der Gegend. Weiter oben zoleen andere
Torfmoorschichten alsdann das neuere Diluvium und das \ltallovium,
letzteres mit den Wurzelstubben erosser Kiefern. Dann kommt eine an-
scheinend hauptsiichlich aus den Resten von Haidekraut gebildete Haide-
schicht, dann ein jungallaviales Torfmoor, iiber welchem Haidesand
lagert, welcher als oberste Schicht, noch jetzt den Mutterboden bildet
|_l"11' .\t‘l\"l' Hjlll \\'.il| i‘ii_‘-i'i' ".'\;|'|| besteht aus ]\i! |'|'|'|:. Wi |¢'|1».' LI]H'i' |H'|I

Fichten (Rottannen) gemischt sind, wie denn in dieser (regend fiir die

Provinz Brandenburg die nidrdlichsten Qtandorte wild gewachsener, also

1

ureinheimischer Picea excelsa Lk, hiegen,
Wie man leicht ersieht. eréffnen die Grubentagebauten von Gross-

Wasser gebildete Ablagerung,

#) Flotz bedeutet

li:illl'l' l"]ul}’_[‘ul'l,“;|1‘|.||'| .'l'-i'. L. |'.;'.'!'II .\l.'i'.';l'nllllf".'. ;llll._ der
noch von der Urzeit her bis heut an seiner Stelle festeewurzelt steht, kann man also

dde bezeiechnen, Gleichwohl kommen namentlich in

nur uneigentlich als ein Flotzg
der eigentlichen Mark Brandenburg, z B. bei Freienwalde, angeschwemmte Braun
kohlenlager vor; nur diese gind im eigentlichen Sinne als Braunkohlen - Flotze he-
zeichenbar, Fr,

v 16*
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unversehrt fiir alle Zeit erhalten bleibt
Der als Altertumsftorscher und v trefflicher Kenner der Niederlausitz

wemerkt zu meinem Berieht im

ks \-.-'.l"|||-"| .! J

bekannte Sanitatsrat Dr. Behla-Luckan

Berliner Taceblatt erginzend folgendes unter dem |
Teh besuchte dieser Tage in Begleitung des Heprrn CGrelieimrats
Patow. des Landrats des Calauer Kreises, und des Herrn Sanitiatsrats

Siche die Fundstelle. Die bisher gemachten Angaben siehe Nr, D73 des
Berliner Tageblatts) wurden in jeder Hinsicht bestitigt. Diese Wurzel-
stiimpfe finden sich in dem zu Tage liegenden Kohlenflotz in drel Etagen;
desselben sind circa zw I

Innern sind mehrere aufrecht stehende Wurzelstiimpfe deutlich erkennbar.

anf dem Grunde o
waren in den letzten

Oben auf dem Flotz in siidwestlicher Richtung
;!--1!|-'1|||I' tpli"'l'!!

l'agen von Herrn Obersteiger Eh
*'.‘\-'ItJj-'.:l‘.'n' I:--i'_---'.u-;T worden. davon elNes ZWoll, das :|I-|-'|-- .f"-.'..|[./i:

Schritt im Bereich der Wurzeln Umfang hatte., An

sich hin-

streckenden Wurzeln, die auch Knubbi im Verlauf zeigen, ist deutlich
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Uberlagernng und rechtwinklige Kreuzung der Wurzeln des Nachbar-
stammes zu selien. Beim Anblick dieser beiden grossen Wurzelstimpte
muss auch der grosste Zweifler davon iberzengt werden, dass diese
Biwme nicht angeschwemmt, sondern in der That hier an Ort und
Stelle eewachsen sind. Wer freilich den Braunkohlenlagern der Mark
in den letzten Jahven sein Augenmerk zugewendet hat, dem sind diese
Wurzelstiimpfe nicht etwas ganz Neunes. Ieh mochte daran erinnern, dass
sowohl das miocine Alter der mérkischen Braunkohlenlager, als ihre
Zusammensetzung aus Koniferenhilzern, die Auffassung der Wurzelstiimpfe
als Taxodimm distichum, die Ansicht von dem Wachstum dieser Baume
an Ort und Stelle ete. bereits bekannt sind. Sogar aber unsere Wurzel-
stumpfe aus der Grube Viktoria sind schon in den siebziger .Jahren
hausen berichtet in seiner Arbeit: Uber die Braun-

beschriehen. Giebe
kohlenbildunegen der Provinz Brandenburg® iiber aufrecht stehende Stimme
und erhaltene Wurzelstiickechen in mehreren Braunkohlengruben.. Seite 35
sact er von den Senftenberg-Finsterwalder \blagerungen wortlich; , Aut-
fallend die grosse Menge von bitumindsem Holze, welches in den oberen

Schichten vielfach eingelagert 18t namentlich zeichnet sich hierdurch die

Grube Viktoria bei Rischen aus, wo aufrechte Wurzelstiunpfe bis zu
11 Fuss Diameter. deren Wurzel sich oft 10 Fuss verfoleen lassen, dicht
en Abbau sehr erschweren.”

gedriingt neben einander stehen und
In der Voss. Zeitung vom 13. November d. J. veroffentlichte einer
der Teilnehmer. Realschuldirektor Dr. Zelle einen ansprechenden
Artikel: ,Ein ,Swamp® in der Mark Brandenburg®, worin er sich eben-
falls fiir das Vorkommen von Taxodium distichum daselbst erklirt.
Was ferner die frithere geologische Deutung und Wirdigung der
Braunkohlenlager und ihrer Einschliisse im Calauer Kreise anlangt, so
sagt Kléden in seinen ,Beitragen zur mineralogischen und
enburg, 2. Stick, 1829

geognostischen Kenntnis der Mark Brand
S. 91: _FEs finden sich in dem hiesigen (Senftenberger) Flotze hiutig
kurze Stimme von bitumindsem Holze, welche vorziiglich leicht entziindlich
sind.“ 1In seinen .,Versteinerungen der Mark Brandenburg“ 1834
S. 274 halt Kloden die Stimme in den Braunkohlenlagern fiir Treib-
holz, das an die Kiisten der aus dem Meere der Vorwelt hervorragenden
[nseln angeschwemmt und hier bedeckt worden sel.

Dr. Heinrich Berghaus, der sich im _Landbuch der Mark
Brandenburg‘ Bd. I. 1854 ausfiihrlich mit der Braunkohlenformation
beschiaftiet. kennt aus dieser nur einen einzigen aufrecht gefundenen
Wurzelstubben (S. 91) und sagt S. 94: _Nirgend in der Provinz Branden-
burg ist die Braunkohlenformation 1n ungestorter wagerechter Lagerung

| sind die Schichten_so stark gegen den

angetroffen worden; iibera
Horizont geneigt, dass sie urspriinglich nicht konnen in ihrer gegen-

wiirtigen Stellung gebildet worden sein.*
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i

ihrer regelmissigen Lagerung gestort wurde. Mit Hiilfe der sich immer
mehr Bahn brechenden Fistheorie diirften auch diese Storungen ver-
hialtnismissig leicht erkliart werden, withrend die Spuren der grossartigen
7orstorung der Braunkohlengebirge sich deutlich in dem lk:lll!llll!‘.ii’t'l.‘.lill
aller tieferen Schichten des Diluviums wiederfinden.*

\m 7. November 1894 hielt Dr. Eberdt in der deutschen geo-
logisehen Gesollschaft einen Vortrag iiber die Braunkohlenlager
von Senftenberg, der als oine alleemeinere Orientierung tiber unsere
Fxkursion vom 4. dess. M. betrachtet werden kanm., Wir entnehmen
Dr. Konrad Keilhacks Berich dariitber aus der Voss. Zeitung
vom 14. dess.:

Da die Braunkohlenlager von Qenftenberg fiir Berlin als Lieferanten
der orossten Menge des hier verbrauchten 1h'u-n||1||;n-‘|‘in!.~ von einiger
Bedeutune sind, so sei es gestattet, etwas niher auf den Vortrag ein-
zugehen. Eine Viertelstunde nordostlich von der in einer weiten Thal-
ohene liegenden Stadt Senftenberg orhebt sich ziemlich rasch ein Hiigel
otwa D6 Mtr. iber die Thalsohle, der eine langgestreckte zungenformige
Gtostalt besitzt und durch eine von Nordwest nach Sidost verlaufende
Thalrinne durchquert wird. Der siidwestlich von dieser Rinne liegende
Zungenteil enthilt in einer Breite von etwa 5 Km. ein michtiges Braun-
kohlenlager, welches von einer Anzahl von Gruben teils unterirdisch,
teils im Tagebaue ausgebeutet wird. Das Braunkohlentlitz hesitzt eine
sohr bedentende Michtig Jeeit und zwar betragt dieselbe im ostlichen Teile
zwischen 11 und 20, im Mittel gegen 15 Mtr., and ist im westlichen
Teile etwas geringer. Die Kohle besteht zum grossten Teil aus einer
weichen. dunkelbraunen Masse, welche hiinfiz erosse Menegen bitumindsen
Holzes enthilt. Mehr im oberen Teil des Flitzes finde sich eine mehr
oraue. leicht zerreibliche Kohle ohne deutliche P flanzenreste und zwischen
beiden eine schwarze Kohle, die eanz auas Schilf und Grasern Zugamimen-
oesetzt zu sein scheint, Unter der Braunkohle folgen zunichst dunkle
Kohlenletten, die mit feinen glimmerreichen Sanden wechsellagern und
darunter cehneewelsse i.gu;u'xmzurnlr mit viel (lilIHI]IH'.'I'iJE:HI”t']ll'll. 24 Mitr.
unter dem ersten Flotze folet ein zweites, welches eine derbe stiickige
Glanzkohle enthilt und bis jetzl noch nicht abgebaut wird, Die iiber
der Kohle liecenden Schichten, deren Michtigkeit 1%/ his 15 Mtr. betragt,
aus einem grauen, fetten Thone, der ziemlich feuer-
eine Temperatur bis zu 1500 Gr. aushilt, ohne zu

hestehen zu unterst
hestindie ist und
sintern. Dariiber folgen schneeweisse Glimmersande terfidren Alters
und iiber diesen das Diluviam, hier nur durch den Gteschiebedecksand

den unter der Kohle lagernden

vertreten. Der Vortragende parallel isiert
Glimmersand mit dem oberoligocinen ) \eeressande, den Thon iiber der
Kohle mit dem Lausitzer Flaschenthone und hilt danach das Flotz fiir
ein Glied der subsudetischen “I'LIIEI]]\II[I|l'||1.1ll'rli:1til1l|1 alse filr etwas alter
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D] Bericl I

,‘r1.=- I|i" ]II;'Ii\i"’ I ||—»n|l||--|~-|'|.--_ ;:i||-|' Lnnmer noch '_||'- Ce . ['-'.’ll ent-

"‘!'E'l'l'l|||'|| AL :I '!i" |J.“|i|||/".".il-.|ril||', [1E|'-1| !!H'!: hi -';n']_!- | i‘i |!--| ]'\‘llh!. -..-Iil-\-‘
ans Holzern und Friichten, wihrend in den ber der Kohle lagernden

Thone bei Zschipkau frither zahlreiche Blattreste gefunden wurden. die

aber leider grosstenteils verloren gegancen sind Die Hiolzer eehdren
fast aunsschliesslich der SHmpleypresse [axodiun distichnum an, di
heute noch in den Simpfen des siidlichen Nordamerika iippig gedeiht.
In mehreren der Tagebaue finden sich anf der Sohle des Fliotzes aufrechit

stehende Baumnst |‘:|i|'fll- mit den Wurzeln im Thone von 1 Mtr. Héhe and
3 Mtr. Durchmesser, also wahre Riesenexemplare. Von Friichten finden

h Wallniisse, Haselniisse und die Niisse von Carva. einer ebenfalls in

Nordamerika noch lebenden Baumfamilie, sowie di schon  erhaltenen

Q1

]-1'Iil'|tr—-|';ili-|l' e1nel lr.|'-i|-|.i:! Ferner fanider -.§.|| Beste emer “-'H;-!w
und ganze Schichten von Riedgrassamen. Die Blitter waren Laubblitter
Vo |':fjli-|-:. ]'.|'|'_ ||Ii.'.'-!.|'!|- Indl I':'I:'-" IR H T les 1n heute nichit

mehr lebenden Arten

Das Flotz wird durch zwei Einlagerungen von Kohlensand in drei
[eile geteilt. Die genannten Baumstiin : fe finden sich im unteren. Teile
jeder der drei Flotzabteilungen und auch die Lafeinanderfolee der ver-

schiedenen Kohlenarten in den drei Abteilungen ist die gleiche

Das Fliotz ist sicher zum grossen Teil an Ort und Stell entstanden
und zwar hat man sich die Entstehunge wohl ihnlich zn denken. wie
dehnten, unter flacher Wasser

bedeckung stehenden Cypressensiimpfen, den sogenannten Dismal Swamps
P i

die der Moore in den ungehener ansel
im siidlichen Nordamerika an den atlantischen Kiisten.

Erwihnt werden mag noch das Auftreten sehr zahlreicher kleiner
reizender Achate im Dilaviam iiber der Senftenberee Braunkohle. deren

Heimat vor

anfiz noch ein Ritsel ist.

Einer unserer namhaftesten i‘||_\'-n|-:-? weontologen Herr A. (¢, Nathorst
in Schweden dusserst sich (Voss. Z. vom 28. d. M.) anliisslich der Ent-
deckungen von Gross-Riischen dahin. wie es schon seit Mitte des Jahr-
hunderts den Botanikern und Geologen bekannt war. dass es die jetzt
anf gewisse Gegenden Nordamerikas beschrinkten Mammuthbiume
(deqguoia) und Sumpfeypressen (Taxodiam) in der tertiiren Zeit mit teils
denselben, teils den jetzt vorhandenen fdusserst nahestehenden Arten in
|.IJI'--[-.I cab. . Durch Polar xpeditionen der Schweden und andere:
Nationen hat man dann Kenntnis erhalten, dass diese Biume withrend
dieser Zeit anch im hichsten Norden wuchsen. Ja. nicht nur. dass Iman
sie fossil in Granland anf 70 Gy . Br. und in Spitzbergen auf 78 Gr.
n. Br. fand, selbst auf Grinnelland traf Kapitin Feilden wahrend der
englischen Polarexpedition von 187576 bei Discovervbai. unter 81 Gr
46 Min., somit wenig iiber acht Grad vom Pol. fossil Blatter der Sun |-

cypresse. Wild kommt die ."“III[.iI]- Y press 1etzt 1im nordhichen \inerika
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nicht nordlich vom Delaware, auf 38 Gr. 51 Min. nérdl. Breite. vor. und
der Fund an der Discovervbai bedeutet somit eine Verschiebung der
fritheren Ausdehnung des Baumes gegen Norden von mindestens 43 Breiten-
graden. Ob man sich diese Verinderung mit fritheren klimatischen Ver-

hiltnisgen erkliren soll, weiss man noch nicht mit Sicherheit, wiewohl

es an emer grossen Menge Erklirungsversuchen nicht fehlt. Die Reste
der Sumpfeypresse, die fossil gefunden wurden, sind gewohnlich die
kleinen blatttragenden Zweige, die alljahrlich im Herbste fallen, manch-
mal auch '/:;||.;'..”_

Was man nun in der Niederlausitz gefunden hat, ist von hichstem
Interesse, hier zeigte sich den erstaunten Augen ein wihrend Tausenden
oder moglicherweise Millionen von Jahren begraben gewesener Wald.

Ueber einer Fliche von mehreren Morgen erheben sic

1 in ziemlich regel-
missigem Abstand die Reste der gewalticen Baumriesen. die einen Durch-
messer von drei Metern erreichen. Das Holz macht einen ganz frischer
Eindruck und hatte ungefiihr das Aussehen des Holzes der Cigarren-
kisten. Die Borke war noch stellenweise erhalten, und sowohl in dieser,
wie im Holze sah man die Spuren von  Insektengingen. ODb dieser
fossile Wald von der Sumpfeypresse (Taxodium distichum) oder von
einem ,,redwood (Sequoia Langsdorfti) herriihrt, scheint noch nicht ganz

sicher zu sein. Als Vereleich nmit den ||;:._.‘.-['|;!||-';l.|'. Dimensionen st zu

en  sidlichen

erwihnen, dass die .“*":l[,'i|.]'.-.\|.|-,k,ﬂ,.|| der Gegenwart in «
l'eilen der Vereinieten Staaten eine Hohe von 30—40 Metern bei einer
Dicke an der Rasis von 8 - 13 Metern erreichen. Obwohl die in Deutsch-
land gezogenen Sumpfeypressen eine ziemliche Grosse erreichen, bei-
spielsweise findet man im Hamburger Botanischen Garten pinige solche
Eixemplare, erreichen sie bei uns doch nicht die Dimensionen wie in den
-“”+'1""}'_|“|'|li-n Gregenden

\ priori mochte man sich fir Taxodinm und nicht fir Sequoja in
(Gross-Riischen auch deshalb aussprechen, weil in der Miocin-Zeit zwischen

Europa und dem Osten von Nordamerika e Landzusammenhang be-

standen hat. der also eine weite Verbreitung von Taxodium iber beide

Kontinente gestattete. Indessen kann hier nur die genaue Untersuchung
des Holzes, der Zapfen und der Nadeln entscheiden.
Herr Baurat Friedrich Hoffmann teilt mir aus Sieeersdorf
in Sehlesien unter dem 16. November d. J. folgendes mit.
Gelegentlich des freundlichen Besuches der Girube Viktoria bei

reren hervorragenden

Gross-Rischen am 4. dies. Mon. wurde von me
, aufeefundenen Uberreste des

'I”'li'lll‘!l'n 1||'|' “I[]:-t'fl ;II.'-'_'I'=iI|'H-'-:||-!|_ I|II
H““'I'*"‘\'|.|w-_~~'--r|—\\;||uiu-~\ soviel als moglich zu konservieren.
Ich bin gern bereit, diesem Wunsche Vorschub zun leisten, soweit

die allergrisseste Sparsamkeit er-

dies |”"i15" \Ii|f|'|, welehe allerdimegs
[ch glanbe jedoch, dass es zuniachst darauf an-

h"i“!'lll'l] , zulassen.
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ale thunlich auszuheben und in den Museen p.

einen noch unberithrten

I
nach gleiche Funde zu erwarten sind, mit R

schaftliche Untersuchung und moglichste Erhalt

les 8. Vereinsjahre

kommen wiirde. die Stimme, welche neulich besichtigt wurden, soweit

aufzustellen ., dagegen

I'eil der Grobe. bei dem aller Wahrscheinlic hkeit

Hicksicht anfl eine wissen-

1m I --,ﬁ'|,—|'||,|||!'_"| - I'i"

jetzt blos nden Stimme sind sehr verstiommelt, da sie ja den Berg-
lenten doch nur unbequeme Hindernisse sind Wenn die Bloslegung der
Stamme aber mit Ricksicht anf moglichste Konservierung erfolgt, so
kinnten ganz andere Bilder entstehen und o e entweder durch sorg-
faltice Photographieen oder durch sorgtaltige Umwihrung einzelnel
Stimme oder ganzer Gruppen fir spa Zoiten konserviert werden.
1T .':-. s | | 1 niaher zu 3T -[u-u-e |||-I : |||I|‘:'!-- s I| -'.'Ili-l~'!a!_- | eine
nochmalige Beratungz und Besichticungz an Ort ul d Stelle vorzunehmen,
AT verd h desfallsizer Vol | 1R8] il wssendste Zeit gern
entoegén 1161 .|| nacl O Ien I ~ b il 1 :I-"'-'-- ..’i"-1' --‘:'I |1| |||-=
Grubenfeldes. der rechts von dem augenblicklichen Tagebau liegt und

der noch ganz unverritzt ist, in Angrifl genol
ither dem Flitz ganz dasselbe Gebirge, wie
\n einer anderen vor dem Tagebau rechts an
soll demniichst ebenfalls der Betrieb erdfinet
Forfmoor auf dem hier ausgehenden Braun

ist nur einige Meter michtig und 1st vielleich

l'\l||'-n|-||-l:|'||!|,-'_ wenigstens nicht in der Mii

l'age liegen, aufgefunden werden

: . .
Stelle, a anch da Wi

-...'\~,|||I,l aul .i".--|-|'
Liecende erreicht hat frither .‘\'||'.|.;-I' rewWesel

...|.-|' |t||IL .|IIII (1er -.|-|'|::!|1]-'I||_1| | illl:\illfl 1 110
vinem halben Jahrhundert

schon die Entwisserung vielleicht sehon selt

ader lincer stattoeefunden hat. Es 1st  ergent

Holz sehr wenig an der Luft zerfillt OT0SS
rderung zerfillt, behalten ihren

aber '“" ]_,;1||.-|?. n, in die es na h der |
Zusammenhang und konnten vielleicht zu ki
gnt verwendet werden.

[ch muss mich heute mit diesen kurzen
da ich ausserordentlich von meinen Bernfsge

nommen bin., wilrde mich aber freuen, wenn
frunchtbringende Anregung soin wiirden.®

Der General-Bevollmiachtigte des Herrn
Direktor E. Lietzmann, welcher
wiirdiester Weise eine schine Folge

aus der Grube Viktoria mitgeteilt hat, schreibt

[ch will

nmen. Auoaf diesem liegt

sich am Tagebau zeigt.

der Bahn liegenden Stelle

werden Hier liegt nur

"'.-."!-;"Il'l.il'.;"|". '|il e I.l'rf’.l!']'l‘

anzunehmen, dass keine

htigkeif, wie sie jetzt zu

hierbei erwihnen, dass

der jetzige Tageban das

t und dass dieser Sumpt

¢h verzeichnet steht, ob-

iimlich. dass das fossile

o Festigkeit hat es nicht,

imen Kisten u. dergl. recht

Andentungen hegnigen,

schiiften 1n '\|'.-]~'-|u1| -

dieselben eleichzeitig eine

Friedrich Hoffmann Herr

dem Mirkigchen Musenm in liebens-

von Schichtenproben, Holzern pp.

mir unterm 22. November

i[. -l . ..ll'|? teale ”-II"I! !'I--I]l I||i|_ Iiil“- -'.Ii':" interessante ||--]..".:~'.IIG'I~.I' Hli]

-"‘:.;.I'I.-".El-”"!'l ',_""IL.'.EHIE-'I'! ~ir;-| -\| g bt H

HzstucKe, bDel denen eine
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Fener-Verkohlung mit blossem Auge nachzuweisen ist, wonach es wohl

am wahrscheinlichsten ist, dass die obersten Stimme einem gewaltigen

len sind.*

Brande zum Opfer gefa
Ieh kann diese merkwiirdige Thatsache nur hestiticen, da bei uns

auch in der jiingern Braunkohlenzeit keine Spuren des Menschen gefunden

sind. so wird man wohl an Entziindung durch Blitzschlag (oder an Selbst-
entziindung faulicer Stimme?) denken miissen.

Schliesslich sei noch der hichst praktisch eingerichteten Briket-
fabrikation gedacht, weil dieselbe den bei uns sonst iiblich eewesenen
Torf-Gebrauch fast ginzlich verdringt hat und fiir die wirtschaftlichen
Verhiltnisse in Berlin und der Provinz Brandenburg von hervorragend
wichtiger Bedeutung geworden ist.

Die Grube Viktoria liegt ca. 130 bis 140 m, der Bahnhof Gross-
Rischen ca. 80 Mtr. hoher als Berlin. Unter 17 m Abraum wird bereifs
i

m  Miechtickeit erschlossen. Die Berg-

ein Braunkohlenlager von 1
arbeiter sind meist noch ihre Volkssprache redende Wenden, gut gelohnt,

sufrieden anssehend, tiichtige zuverlissige Leute vom alten Schlage.
Die eeforderten Kohlenmassen werden, nachdem sie angemessen

sog. Hunden direkt in die Fabrik gerollt. Noch

Trichter nnd werden mit Wasser

zerschlagen sind, auf
weiter zerkleinert kommen sie in grosse
versetzt. Der also angeriithrte Teig wird durch Pressen des itherfliissigen
Wassers heraubt und gleich in die bekannten aussen gliinzenden, choko-

!;11||a”i||‘;||”|.-[| ]',|'I[L_|-l.-al|';|':\-' l_";'[--|'|'|i|[_ \\\'I_:']I-;' l‘i'_’_'l'?]T]il'I'] nur '1|||'{'I'I l“_t!‘ 11“‘."

nee  zusammenbacken und wie

gedriickte Firma der Grube Viktoria
Zwiehacke ans dem Ofen des Bickers komment

Diese langen blankbraunen Briketreihen werden in flachen Rinnen durch

die Triebkraft der Fabrikmaschinen
‘oh unmittelbar in die Eisenbahnwaggons

aneinander gereiht sind.

lanesam vorwirts geschoben undl

anf Kipploren gebracht, welche s
entleeren, ein sinnreiches [neinandergreifen der verschiedenen Thitig-
keiten mit thunlichster Zeit- und Kostenersparnis,
oodacht werden kann, Nur dirfen die Brikets, wenn sie noch warm

wie es dienlicher kaum

zu erossen Mengen auf

sind. der Qelbstentziindlichkeit wegen nicht 11

einmal zusammengepackt werden. In der Fabrik brennt elektrisches
Licht. die Feuerungsriume sind von ihr strengstens getrennt, um €ine

des leider reichlich entwickelten, zu Explosionen neigenden

Entziindung
Briketstaubes zu verhiten.

Die Sauberkeit und Gediegenheit der Anfertigung der Brikets
orosse Homogenitat und das flotte Fortbrennen

springt ins Auge: ihre
nde erzeugenden Materials

des wenig Aschen- und keine Schlackenrit kst
machen die Gross-Rischener Brikets, wie wir uns alle iiberzeugt haben,
Z1 elnem oanz \tl['_‘,f.]-'['__:tfii'.l'|l'll |"t'llI'!'IIIIL:‘-'II].'I1“||i'-[-

Hieran anschliessend lege ich folcende Sammlungsstiicke aus dem
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chung meines Vortrage: und zum

Miarkischen Musenm zur Verstindl

Vergleiche vor.
A. Subhercynische Braunkohle

s der Geeend von Halle e chemische Umwandlang dieser untersten
und altesten Braunkohle. welche wviel dunkler als die mederlausitzer
ausfillt, ist eine weiter vorgeschrittenere, die natiirliche Verkohlung meln
anseeprict, ebenso der Min -.|!:.--:-':'|;|;;-!=:'--_-'---- die Infiltration mit Kies

siinre, weleche gewisse Lagen wie versteinert erscheinen lisst., Oft sind

einzélne Teile daber noch kohhigholzig, Mit derartigen Sticken fand 1ch

im Zoologischen Garten zu Leipzig die Wege verziert

B. Subsudetische Braunkohle,

zin welcher das Gross-Rischener Lager gehort, in verschiedener Be-
schaffenheit erdig, knorpelig uud fest, Holzer, darunter vorwiegend
laxodien-Holz. Von der Grube des benachbarten Zschipkan ein merk
witrdig cemaserter, gelber, fast korkleichter Stammdurchschnitt, botanisch
noch zn bestimmen. Ein aufrecht gefundener cylindrischer Konifere
Stamm iiber 2 m lang und ca. 40 em Umfang. In der benachbarten

Zschipkauer-Grube findet sich iber der Braunkohle ein ziher verhirteter

gelblicher Thon mit reichen Pflanzenabdriicke: \ o die beziiglichen

Angaben in Dr. Eberdts Bericht vom 7. v. M. Ich lege einige kostbare
l'|u|uj| -i.in--u-- .|.‘;--!|---:|--.f-| .JI;.rfiI;.l.':uu.!h -_'-'-'-.-l-i-!'-'ll |.|'_:-J'-- vOr. .!:l_

zur Vergleichunge zwei Blattabdruck |i|~-::|-.:- ten aus dem
s handelt sich hier iiberall um Laubbiume, Pappeln, Ahorn, Weissbuche

Siachsischen,
und dergleichen, die Arten, welche wahrseheinlich von der Jetztzeit
verschieden sind, bleiben noch festzustellen.

Ferner folgende Schichtenproben der Grube Viktoria von oben nach
unten gerechnet nach den bergmiannischen Bezeichnungen des technischen
Direktors Lietzmann;

1. Oberer Kiessand bis 10 m stark
2. Oberer Thon ca. 1.0 .
3. Mittlerer Thon = .0 .,
4. Unterer Thon = Lol
b. Unterer Sand his 10
6. Torf, jiingste Formation,
i. Torf, altere Formation.
8. Thon auf Braunkohle lagernd, 1 m stark.
9. Braunkohlen
10. Braunkohle auf dem Liegenden mit Thon gemischt, 0.75 m stark
Dann kommt 30 higs 50 m Schwemmsand, nach unten kérniger
werdend Hierauf erscheint das zweite Kohlenlager.
11. Weiter vorgeleet: fiir die Briketfabrikation zerkleinerte Natur-

kohle mit 56 Wasser,
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¢ 1
2. getrocknete

Kohle mit 16 H. 0,

ferticune,

3 13. fertige
C. Altere markisch-pommersche Braunkohle

s 1[1']|I |:="_'

ie'!'ilrl',_'=|rl'r".:|":\

Von

Frankfurt

oeplonet

der Grube Gnadenreich
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fiir die Briketan-

Brikets mit dem Stempel der Grube Viktoria.

bei

Petersdorf unwei Fitrstenwalde a. 3"4|-:'|--- nach den |n'I'l,__'Ilt.:-lnlli-«l'llt'll
Bezeichnungen von oben nach unten gerechnet:
1. haneender Letten.
1. hangender Formsand,
2. hangender Letten
. Kohlentlitz.
Gestreifter Formsand.
[I. Kohlenflitz.
Gestreifter Formsand.
[1I. Kohlenflitz.
1. hhegender lLetten.
)
2. liegender kohliger Sand.
4 IV, oder liegendes Flotz.
Ferner zeice ich ein Stiick einer bernsteinartigen Masse vor, Kat.

bel

il Miirk., Museums, welche in einer Braunkohlengrube

Mincheberg gefunden und Dr.

Es ist 530 Gramm schwer und gerollartig von allen Seiten abgerieben,

5907 des

vom Justizrat Horwitz gcestittet 1st.

deshalb wohl mindestens an schon zweiter Lagerstatte cofunden, Die
Farbe ist dunkelnussbrauner Grund mit oelblicher Streifung. Eine
noch feststellen, ob es als Bernstein

chemische Untersuchung musste

oder als ein verwandtes fossiles Baumharz anzusprechen sein wird.
1kohle

D. Jiingste mairkisch-pommersche Braur
1] Mioeiin

Potsdam, speziell aus dem
West

1. 11 Proben von den wohlerhaltenen, 1im grauen I'hon vorkommenden

: ] g (Hihlitz
ans dem Regierungs- Bezirk von Gruhhitvz,
1t

L
1’1 e&nits.

Kor

Meeres-Schaltieren.
a) Muscheln:
. Astarte vetula
» <. Arca
b) Schnecken:
Plenrotoma aff. semimarginatae Lam

Phil.

diluviana Lam.

r-.-;|p|:||'i-— Il on.
Fusus tricinctus Beyr.

distinctus Beyr.

Turritella subangulata Brocehi.

Natica helicina

ey 1
|H'rll|!.o
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Tiphys horridus Brocehi. Selten
Dentalinm badense Partsch. Hiufie
t [ weniestens  vorlianfio el

eor scheint auscebentet od

Das 1

mehr zoginglich zu sein.
Dieser Marine-Horizont bedeutet die jiingste und letzte Meeres

bedeckung von Teilen unserer Provinz Brandenbure. Um die Ufer dieser

Meeresbuchten. an lagunenartizen Gewissern entwickelte sich diejenig:
Pflanzenwelt, welche die jiingste Braunkohle bei uns geliefert hat Von
hier ab findet %..||i|-l-~.||-|i!i|'i| durch die iltesten Moore kenntlich der
Ubergane zum Pliociin und iltesten Pleistociin statf

2. Holz- und Kohlenproben auns den Braunkohlen orl i

Grithlitz, Kreis YWest- Priegnitz.

E. Einzelne Fundstiicke aus der Braunkohlenformation
in Geschiebe- und Gertll - Form,

= \
1 il 16 Zi | v i |

Vom Fort Havelberz bei Spandan, n Dilavialsand ber 31 m

Tiefe eefunden: bel den Kanalisationsarbeiten m Berlin, ber Anlegung
|

1 an anderen Orten ausgegraben, einmge

der Wasserwerke in Teeel und an a

Stiicke anch von den Stromen Oder, Elbe, Havel, Spree ausgewaschen

nndl ;Ii'a;_;--l'llil.'
Zum Teil stellen diese Stiicke ein festes und schweres Holz dai

leh schliesse diese, wie eimngangs gesact,

das sich verarbeiten liesse.
nur einstweilice und unvollkommene Mitteilung mit dem Bemerken, dass
ich im Jahre 1863 zu Falkenberg bei Eberswalde in einem teils als
Tace-. teils als -Stollen-Ban betriebenen Braunkohlenwerke war, in
welechem ich eine Menge ebenfalls wohlerhaltener Baumstimme sah. Ein

lachler der Geeend verarbeitete dieselben zu Kistchen fiir Cigarren, zn

Stiindern. zn Tischehen und anderen niedlichen Geriiten. Unser Mitglied

Realschuldirektor Professor Dr. Otto Reinhardt, welcher gich neuer-

dings in Falkenberg withrend der Ferien aufhelt, vermochte von dieser

|-|' Al i I:-'I!-': E\u'.“._ ole *-»f':'|"ill1

ansprechenden Kleinindustrie nichts me
[ e |'r.|5-.||,li-|| des Mirkischen

Veranlassung den Versuch

leider inzwischen eingegangen zu Seil
Museums. Herr Femerling, wird auf meine
einer tischlercerechten Verarbeitung von Gross-Rischener Braunkohlen-
Holzern. namentlich von der Sumpf-Cypresse, anstellen. Alle diejenigen,
welche. wie ich. am 4. d. M. die gewaltigen als ziemlich nutzlos bei
Seite oethanen fossilen Holzmassen in den beiden Gruben Viktoria und

Marie

nicht zu technischen,

"»'-.\;||".|'I|!|, bedauerten, L|:I“- das schine .'---i|:-|_h']- |"Ili:|' "~i.‘|h'|'|.1|L

pnamentlich nicht zu kunstgewerblichen Zwecken

bislang benutzt wird. Es wire sehr zo wiinschen, dass unser hoch-

geschitzter Fiithrer, Herr Baurat Hoffmann. auch diesbeziglich um-

|';1'-‘-|'rih!"l"‘ ‘\'IJ'-'ll"IU' aAnst Jlen ]i-‘*m'.




Bericht {iber die 11. (3. offentliche) Versammlung des 3. Vereinsjahres 9290

14. Demniichst hielt Herr Dr. B. Graupe einen Vortrag iiber

SMarkisehe Oderlandschaften®

und behandelte. unter Vorleeune und Verteilune eines eieens fir heute
cefertieten Kiartchens die Strecke von Tschicherzig bis Reitwein.
Er verbreitete sich iiber die mannigfachen Beziehungen, welche zwischen
der Geliindeform und dem Menschen sich hier auseebildet haben. So
berithrte er die Kultur der Rebe zwischen Tsehicherzig und Krossen, die
Lage der Besitzer in Schidlow, den Bau des neuen Oderspreekanals, die
Bedingungen, welche zur Entstehung der Stadt Frankfurt Anlass gegeben
haben. die Schlacht bei Kunersdorf u. a. m. Der Vortrag wurde mit
orossem Beifall anfeenommen.

I Anschluss an die den Weinbau bhetreftfenden Teile des be-
sprochenen Gelindes bemerkt Herr Dr. C. Bolle, dass der Anbau der Rebe

nicht g0 sehr vom Klima abhiinge als von dem Vorkommen giinstiger

topographischer Bedingungen. Die Slaven hitten die Rebe nicht an-
eehaunt. sie sei erst durch die Deutschen eingefiihrt, und es hitten wohl

|'|'1il_'\‘||'|-q- \lllfi\w 1||i5;;|-=|-i-‘||_ ;/.IH' ;‘{"i[ I|-'I' |I|'\.:I‘~E'IFL 1i|'i' i't'llrﬁi'ill'll .'~'t'1l
¢ cewesen. Beim Riickgange hitten eine

erdings sehr mils

das Klima a
B. der ausserordentlich strenge Winter

Menge Ursachen miteewirkt z.
von 1740. in welchem die Stocke bis in die Erde hinein erfroren selen,
weiter die Einfithrung der Kartoftel, die Erifinung neuer Verkehrswege u. a.

Herr 2. Friedel fiiete dem hinzu, dass der Untergang der Markischen

Wein-Kelterei auch darauf zuriickzufithren sei. dass leichter reiner Wein

von der Mosel. aus der Pfalz und anderen echten Weinbaudistrikten fir

ein Billiges zu beziehen sei und dass damit die leichten Landweine von

Guben. Senftenbere. Baruth, Grinberg u. s. f. mcht konkurrieren konnen.

Herr von Pa rpart aut Schloss Teupitz habe 1thm miteetellt, wie el
den hesten l||'|l1‘-l']|4'r| |';|I'|-]H';][||n']1 E_"l‘]li-.ll'i_;,:.'l'li |':]'-—

Liter bis zu 1 Mk. 20 Pf. bekomme,

fiir seine allerdings zu
zengnisse in manchen Jahren pro

wihrend das Liter Wein, wozu
mit 60 Pf. bezahlt werde. Darnach se1 es

16 Liter Trauben (mit den Stengeln!)

gehorten, hochstens ihm

ungleich viel lohnender Speise-Trauben zu ziehen,
[talien und Ungarn iibertreffen. Herr

welche in guten Jahren

die hier eingefiithrten von Sidtirol,
Bolle und Herr Friedel haben auf
wen diesen Teupitzer W pisge

coemeinschaftlichen Streifziigen in

n Schlosswein, ferner

en letzten Ja
einen rotlichen Wein im Dorf Koschen am ['uss des |1
getrunken, der olme Yuckerzusatz ganz leidlich schmeclkte.

Herr Friedel hat mit Herrn Bolle ferner zusammen im .,Paradies®
Qehaumweinfabrik fabrizierten

[|
{oschenberges

Ii"i H|'||tk1|'l||p|']'-' dort in elner

Deutsehen Sekt getrunken, der ebenfalls trotz seines niedrigen Preises
von 2 Mark nicht zu verachten war. \uch Herr Hoffmann recalierte
4. 1n Gross-Riaschen
fand. Es geht die Rede, dass

; , : seine Giiste it
bei der Exkursion am SE1 raste  1m

Senftenberger Schaumwein, der Beifall
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del. brandenburgische Schaumweine nach Frankreich verfithrt werden

and von dort via Frankfurt am Main ihren Wiedereinzug in Deuatsch-
land als teuerer franzdisischer Champagner feiern.

15. Herr Ferdinand -\'1".""" leote eine von der Verlags-Aktien-

gesellschaft ..Germania® (Stralauverstr, 95y eingegangene Druckschrift
_Katholischegs Leben in der Mark yrandenbure®, von E. Riedel, vor.

Preis B0 Pf. Der Verfasser behandelt darin die Geschichte des IKatho-

licismus. seitdem vor nunmehr bald 1000 Jahren
erstenmale das Kreuz in die

Ldie Glaubensgenossen

im (rewande des heiligen Benediktus zmn

unwirtlichen Wialder und Stmpfe des Havellandes hineintrogen®,

16. Nach dem Schluss der Sitzung fanid ein weiteres Beisammensein

im Restaurant Grosser Kurfiirst statt

Kleine Mitteilungen.

Ueber die Grossenverhiltnisse des von der ..Brandenburgia* am

besichtigten, am 5. Dezember 1894 eingeweihten neuen
Das

27. Oktober

Fachblitter eingehende Angaben.

Reichstagsgebidudes bringen die
konirliche Schloss in Berlin ist 200 Meter laneg. 120 Meter breit und

betriet vom Strassenpflaster

rebhiunde besitzt eine

1o Yaiechstaors
neue Reichstagsg

33 Meter hoch. Die Hihe der "'-|'|||-|---.|\|I!|i---I

bis zum Kreuz 78'/, Meter. Das
Liinge von 131,80, eine Breite von 383,50 Metern., ungerechnet die Rampen
der Ost- und Westseite, Die bebaute Fliiche heliuft sich auf rund 12,000
Die Hhe des Baues von Oberkante
Meter. bis zum oberen Haupt

er ]\;I|l||||-| o iy _\]p[.-]'

auf der Laterne 74,70 Meter. Der

Quadratmeter. Biireersteig bis zum
Hauptgesims der Fronten betriigt 26,40
wesims der Thiirme 39,68 Meter, bis zur Plattform
und bis zur Oberkante Kreuz der Krone
Unterbau der Glashaube

von rund 42 Metern: Das Bau

oeliofert worden. Der

im Grundriss 35 zn 39 Meter messende steinerne

iiher dem Sitzungssaale reicht auf eine Hohe
aus eanz Deutschland
aus dem Fichtelgebirge bezogen,
Zum Bau wurden verbraucht 1211 Kubik-
3154 Kubikmeter gvu-"-];niivlu-r'

ausserdem 32%,

material zu dem Riesenbau ist
der Sandstein

Granit wurde grosstenteils
aus Schlesien, Bayern und Lippe.
sandstein, 12,

Ciranit. 30,583 Kubikmeter
Kalkstein. 557 Kubikmeter Lesima- und Merlerakalksteine,
Millionen Ziegelsteine. Der Fussboden-Belag in den Wandelhallen ete. ist

ans den Saalburger Marmorwerken bezogen, der Kamin im Kaiser-Salon ist
Tiroler) Marmor,

meter

aus Portor-Marmor, im Vorsaale dieses Salons aus Laaser
der grosse Kamin im Bundesrats-Saal aus Marzana - (Istrianer) Kalksteine. —
Bei dem ganzen Bau mussten Werksteine von ungewthnlich grossen Ab

messungen beschafit werden. Blicke von 4—6 Kubikmeter Inhalt waren
nichts Seltencs. Vgl im Ubrigen unsern Be richt 5. 182 fig.
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Die neuen Schloss-Bauten in Berlin., Am Tage der Fahnenweihe,
am 13, Oktober 1894, wurde in Gegenwart des Kaisers in die Krone des
neuen Kuppelbaues anf dem Kiéniglichen Schlosse cine in zierlicher gotischer
Sehrift auseefithrte, vom Kaiser selbst unterzeichnete Urkunde eingelassen,
die, wie wir nachtriiglich erfahren, folgenden Wortlaut hat:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deuntscher Kaiser, Kionig
von Preussen, urkunden hiermit, dass Wir beschlossen haben, den

im Westfliicel Unszeres Residenzschlosses hiesiger Haupt- und Residenz-

stadt belerenen weissen Saal dureh einen Umbaun zu vergrissern, durch

den Anbau einer Galerie zu erweitern und dem Stil des Schlosses ent-
sprechend neu auszubauen. Am 19. Oktober des Jahres 1708 legte

Unser in Gott rubender Ahnherr Kénig Friedrich . den Grundstein zu

diesem Schlossfliigel, dem sogenannten ,neuen Schloss, und fiihrte den

stolzen Bau bis unter Dach auf; es war Ihm jedoeh nicht verginnt,
den inneren Ausbau Seinen Absichten gemiiss herzustellen.  Kionig

Friedrich Wilhelm 1V. nahm diese Aufgabe wieder auf, errichtete den

Kuppelbau der Schlosskapelle iiber dem Portal an der Schlossfreiheit

und baute den weissen Saal dem Geschmack seiner Zeit entsprechend

aus. Die wachsenden Bediirfnisse der grossen Hoffeste machten Uns

den Erweiterungsbau zur Pflicht. Bezonnen wurde der Bau am 1. April 1591

und ist bis heute so weit gefordert, dass diese Urkunde in die Krone

des auf das neue Dach gesetzten Kuppelaufbaues der Nordwestecke

eingefiigt werden kann. Mige das Werk weiter guten Fortgang nehmen

und dem Sechlosse ein wiirdiger Sehmuck werden. Dazu gebe Gott
geinen Segen!

Giegeben zu Berlin, am dreizehnten Tage des Monats Oktober im
Jahre des Heils Eintausend Achthundert vier und neunzig, Unserer

Regierung im siebenten. Wilhelm, R.

Das Koppe-Denkmal zu Berlin, an der Grossen Hamburgerstrasse,
unweit der Auguststrasse, befindet sich innerlich in einem 50 baufilligen
Zustande. dass eine schleunige Abhilfe dringend not thut. Am 22. Ok.
tober 1894 wurde das Innere des Grabgewdlbes vom Unterzeichneten, unter
Assistenz des Herrn Stadtbauinspektors Siebeneicher genau untersucht. Das
Gewdlbe. welches eine Tonnenrundung hatte, ist bei der Erneuerung des
Denkmals im Jahre 1855 zar Hiilfte beseitigt und die stehen gebliebene Hilfte
durch eine Mauer gestiitzt worden, Diese vermag aber den Gewilbeschub
nicht zu halten, infolge dessen hat das Gewdllbe bedenkliche Risse erhalten
Zusammensturz, Es soll nun dasselbe noch mehr verkiirzt,

und droht mi
eine nene Stiitzwand aufeefithrt und das Innere mit Erde verschiittet werden.

Der Ratsverwandte und Stadthauptmann Koppe ist ein so edler Wohl-
thiiter der Stadt Berlin gewesen, dass man sich seine Verdienste immer wieder
ins Gediichtnis zuriickrufed muss. Anflinglich wurden die Armenleichen auf
dem Georgen- oder auf dem Jakobskirchhof begraben. Als dies die Vor-
steher der Georeenkirehe, denen beide Gottesiicker gehtrten, nicht mehr un-
entgeltlich thun wollten, schenkte Koppe als. Armen Deputirter 1705 den
zwischen dem Hamburger und Rosenthaler Thor belegenen sandigen Platz
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als Armenfriedhof, der anfiinglich mit einem Zaun, dann, um dem Sandflug
zu wehren, mit Hiusern umbant wurde. 1708 wurde das Haus in der friiheren
Hospitalstr. Nr. 59 gebaut, dessen sich die iiltesten Berliner noch unter dem
Namen des Tiirmehens erinnern méigen, so im Volksmunde genannt, weil
es anfinglich einen kleinen Tunrm trog, Urspriinglich nur Wohnung des
Totengriibers, wurde es seit 1739 ein Armenhaus, dann ein Hospital, in dem
91 alte Frauen und Jungfrauen Wohnung, Heizung, Beleuchiung und tiiglich
1 Groschen 3 Pfennig Taschengld erhielten.

Bei der Besichtigung am 22, zeigte sich, dass die in dem Halbgewtlbe
beigesetzten Holzsiirge sdmmtlich arg vermorscht und die Leichname ver
modert sind, abgesehen von einigen noch erhaltenen Zeugfetzen. Die Zahl

der Stirge in diesem Halbgewilbe ist kaum mehr festzustellen und mag 8—10
betragen. Im Hintergrunde sind ohne rechte Ordnung mehrere hesser er-
haltene Slrge ersichtlich, die in dem }IS556 beseitigten Halbteil gestanden

haben und damals, nach Verschiittung desselben, in das noch vorhandene
geschilderte Halbteil iibergefithrt wurden. Die nenen Veriinderungen machen
es wiinschenswert, das Umfassungsgitter mindestens um einen Meter nidher
an die Hausfront heranzuriicken. Das von der Stadt zn Ehren des edlen
Wohlthiiters aufgefiihrte Denkmal bleibt selbstverstiindlich hierdurch nicht
nur unversehrt, sondern es gewinnt auch, weil man niiher herantreten und
die Widmungsinschrift weit leichter lesen kann. Endlich ist fiir die Strasse
der Gewinn ein bedeutender:; Damm und Biirgersteiz werden breiter, und
der jetzt eisbockartize Vorsprung, welcher den seit Durchlegung der Acker-
strasse sehr lebendig gewordenen Verkehr hier empfindlich einschriinkt, ver

schwindet in der Hauptsache, E. Friedel.

Das neue Denkmal flir Eilhard Mitscherlich.

Das hierbei abgebildete Standbild eines, durch seine Arbeiten und Ent
deckungen hervorragenden Gelehrten an der Berliner Universitiit, des am
7. Januar 1794 zu Neuende in Ostfriesland geborenen, am 28, August 1863
zn Schineberg bei Berlin gestorbenen Chemikers Eilhard Mitscherlich, ist am
1. Dezember d. J. im Kastanienwiildehen, neben der Stilitte seines mehr als
40jiihrigen Wirkens, mit akademischer Feierlichkeit enthiillt worden. Die
vom Bildhauer, Professor Hartzer, geschaffene Bronzeficur wird den Berlinern
jenen Mann fiir alle Zeiten vor Augen fiihren, dessen wissenschaftliche Ver-
dienste ihm die Unsterblichkeit sichern,

Eilhard Mitscherlich bezog, 17 Jahre alt, die Universitiit Heidelberg,
um Philologie und orientalische Sprachen zu studieren. 2 Jahre spiiter, 1813,
ging er nach Paris, wo ihm wegen seiner persischen Sprachkenntnisse die
Zuteilung zun einer nach Persien abzuordnenden Gesandtschaft in Aussicht
stand. Da inzwischen Napoleons Stern erloseh, so verwirklichte sich diese
Aussicht nicht. M. begann darauf in Gittingen das Studium  der Medizin,
nahm aber von vorn herein an der Chemie ein so hohes Interesse, dass er
sich bald dieser, damals noch wenig entwickelten Wissenschaft ansschliesslich
hingab. 1818 siedelte er nach Berlin iiber, wo er sich im chemischen Laho-

ratorinin des als Botaniker mehr bekannten Professors Link weiter ausbildete,
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Die u. a. dort vorgenommenen Untersuchungen iiber die phosphorsauren und
arsensauren Salze fiihrten ihn zur Entdeckung der Isomorphie der in Bezug
auf’ die Quantitiitsverhiiltnisse gleichartie zusammengesetzten ehemischen Ver-
bindungen. Die in ihrer weiteren Anwendung auf die Entwickelung der
jungen Wissenschaft sehr wichtige Ent - -
deckung lenkte auf ihn die Aufmerksam-
keit der fachwissenschaftlichen Welt, ins-
besondere auch des damals bedeutendsten
Chemikers, Berzelius in Stockholm, auf
dessen Befiirwortung er vom preuss.
Minister mit einem Stipendium zum zwei-
Jihrigen Studinum in Stockholm ausge-
stattet wurde. Dort setzte er seine che-
mischen Untersuchungen fort, benutzte
auch die Gelegenheit, in den alten Berg
werken von Falun die bei der dortigen
Kupfergewinnungsmethode vor sich ge-
henden ehemischen Prozesse festzustellen,
woritber er nach seiner Riickkehr in der
Konigl. Preuss. Akademie der Wissen-
schaften einen, seinen Ruf vergriissernden
Bericht vortrug., Die Akademie wiihlte
ihn gleich darauf, 1821, zn ihrem Mit-
glied, 1822 wurde er zum ausserordent-
lichen, 1825 zum ordentlichen Professor
der Chemie ernannt. Wiihrend er seine
chemischen Untersuchungen erfolgreich
fortsetzte, auch sein grosses .Lehrbuch

n ik A,

der Chemie* sehrieb, kam er auch auf
dem Gebiet der organischen Chemie zu sehr wichtigen Ergebnissen. U. a.
stellte er zuerst die Zerlegungsprodukte der Benzoesiiure als Kohlensiure
und Benzol fest und indem er das Letztere mit Salpetersiiure behandelte,
erfand er das Nitrobenzol, diesen Grundstoff fiir die spiiter von Hofmann
und anderen Chemikern weiter entwickelten Anilinfarben, mit deren Her-
stellung sich heute eine grosse Industrie befasst und deren Verwendung sich
verfolgen lisst von den Handelsgeschiiften und Firbereien an bis in alle
Paliiste und Hiitten.

Die Vorteile. welche die Wissenschaft selbst aus den Arbeiten und
‘Entdeckungen Mitscherlichs zog, werden von den Fachmiinnern aufs hiichste
anerkannt. Neue Theorien. insbesondere iiber die Verhiiltnisse der chemischen
Verbindungen, die Atome, die Substitution u. s. w., bauten sich auf und
Klarheit kam in das Dunkel so vieler ungeliister Fragen.

[n der Reihe der grossen Forscher, welche in der ersten Hiilfte des
19. Jahrhunderts in Berlin wirkten, ist Mitscherlich einer der Verdientesten
und mit Recht ist seinem Standbild ein Platz zugewiesen, in dessen Nachbar-
schaft die beiden Humboldt's verewigt sind und wo noch Raum ist fiir weitere
wissenschaftliche Koryphiien jener Zeit. Buchholz.




Der Burgwall von Blankenburg bei Berlin.

Mitgeteilt im Auftrar des Miirkischen Musenms von Hermann Maurer,

In der Niihe Berlins, auf der Gemarkung der Gemeinde Blankenburg
Kreis Nieder-Barnim, befindet sich ein fast unbel
welecher am 13. Aueust 1893 anf Veranlassung der Direktion des Mirkischer
Provinzial-Museums vom Schreiber dieser Zeilen untersucht
geschichtliche Anlage erhebt sich am Ustlichen Ufer des Fliisschens Panke
sitdlieh von dem von Blankenbure nach Franzis., Buchholz fiihrenden Fusspfad.

Nach Mitteilung des Stadtrat Friedel hat ihn auf den Wall der hiesige Landes
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i'|L||-;-‘.\':[|.r ist leider hereits derartie verwiistet, dass nuar noch :_:'r!'ill[_'."-' -‘“‘F"”"'!I
das Dasein einer ehemaligen Wendenveste verraten. Die fruehtbare Moor
erde, ans der der Wall besteht, ist die Ursache der fast vollstiindigen Zer-

stbrung gewesen. Alle Besitzer des Landes entnabhmen dem Aufwuarf die zur

Verbesserung der Acker oder zum Auffiillen sumpfiger Strecken nditige
Erde. So hat uw. A. Herr Gastwirt Funk in Blankenburg Besitzer des
Burgwalls hisher 800 Fuhren Erde abfahren lassen, Nur noch in sechwacher
Umrissen ist der Wall an einigen Stellen zu erkennei Der siidliche Teil
and das Imnere sind bereits abeefahren. Der Ostliche, nirdliche und west-
liche Teil ist noch soweit erhalten, dass man die Form der Anlage, wenn
anch mit Miihe, erkennen kann,
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Der Wall bildete einen ziemlich regelmiissigen Kreis und war, wenn
fch mich nieht tiusche, etwas grosser als z B. der Bergwall von Clistow
bei Trebbin. Der Umfang auf der Krone des Walles gemessen betrigt
ungefiihr 180 m. Der griisste Durchmesser von Westen nach Osten 51 m.

[Therreste von Geriiten der ehemaligen Bevi

ilkerung finden sich nur noch im
nrdlichen Teil. Die sonst noch vorhandenen Gefiissreste sind iiberall auf den
nmliegenden Feldern zerstreut.

Von der in liebenswiirdiger Bereitwilligkeit erteilten Erlaubnis, Nach-
orabungen zu veranstalten, maechte ich Gebrauch und bald forderte der
Spaten des Arbeiters Urnenscherben, mit den charakteristischen wendischen
Ornamenten versehen, gebrannte Tierknochen, miirbe gebrannte Herd-
steine w. a. zu Tage. Von den gefundenen Gegenstiinden ist ein zierlicher

Qehleifstein. mit durchbohrtem Ohr versehen und Spuren feissigen Ge-

brauchs zeigend, sowie ein anscheinend aus Kieselschiefer gefertigter vier-
eckiger Stein, welcher als Gewichistein, Wetzstein oder Probier- bzw. Polier-
stein cedient haben mag, besonders hervorzuheben. Simtliche Fundstiicke
sind dem Miirkischen Provinzial-Museum unter der Katalog-Nummer B II 18852
10013—17 einverleibt worden. Beifolgende Zeichnungen geben den Grundriss
und Querschnitt des Burgwalls, den Wetzstein und 8 charakteristisch verzierte

Gefiisstriimmer wieder.

Die Grossschifffahrt durch Berlin zur Verbindung zwischen Ham-
burg-Breslau quer durch die Provinz Brandenburg ist mittels der

orossen neuen Schleuse am Miihlendamm am 24, Sept. 1804 eriffnet worden,

ein Ereignis, welches in den Jahrbiichern unserer Heimatkunde verzeichnet

zu werden verdient.

Mit der Erschliessung dieses Wasserweges wird der 11!1|‘_{'|'|':i'-|t!"|'ii' Ver
kehr zwischen Elbe und Oder auch fiir die grossen Fahrzeuge ermiglicht.
Die in den Jahren 1883 bis 1886 ausgefiihrte Regulierung der Unterspree ge-
stattete den grossen Elbfahrzeugen bis zu 10 000 Zentner Tragfiihigkeit zwar

bis zum Berliner Packhof, nicht aber in die Oberspree zu gelangen. Auf

der anderen Seite vermochten die 8000 Zentner-Schiffe der Oder nach Voll-
endung des Oder - Spree - Kanals nur die Oberspree zu erreichen. Die in

Berlin sonst vorhandenen. durch den Sechiffsverkehr ohnehin schon iiber-

lasteten Wasserstrassen, der Kupfergraben und der Landwehrkanal, reichten
infolee ihrer geringen Abmessungen zur Weiterbeftrderung der grossen
Fahrzeuge nicht aus. Diesen (Thelstiinden gewiihrt der neue Grossschifffahrts-
weg mit der geriinmigen Miithlendammschleuse durchgreifende Abhilfe.
Qeine volle Bedeutung wird freilich erst zur Erscheinung gelangen,
wenn dic in der Ausfiihrung begriffene Kanalisierung der Oder und die
,".nlu}_yw des Grossschiffahrtsweges d urch Breslau fertiggestellt, und
Kohlenbezirk auch auf dem Wasserwege mit

Auch auf den Waren-

damit der oberschlesische
Mitteldeutsehland in Verbindung I'_"l']l!"-‘ll’il| sein wird.

austauseh zwischen Hamburg und Magdeburg einerseits, Jerlin und Breslau
andererseits wird die neue Wasserverbindung einen bedeutenden Einfluss aus

ihen. Neben diesen Vorteilen fiir den Verkehr hat die nunmehr zum Ab-
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Biicherschau.
Geologisches.

Die Lacgerungsgvel i 1 | I'er I nd Q irtiin del
(xegend n Bui yw v, D . W } rl. Landesgeologen
md Pi r an der Bergakad i | '] itabdruck ans
dem Jahrbuech d« 1igrl. pri geolog L.a ir 1893. BEerl
n Veririeb beil der Simon Schroy ] Hof -1 irtenhandlung 15894

Dor Verfass hat die Geol lies bekam Gerend der Mark,
wilehi r bei den Aufnahm il 0 o K art sorelilticer als
eine Vorgiinger untersu | konnte, einer b i Jal llung fiir wiirdig

vehite ind das mit Recl [ | r Klarlegung des geol en
Baue t auch Form d ressanten G I versteh Des
halb ist diese Monographie allen Besud rn der miir hen Schwelz ang
legentlichst zu empfehler [ )¢ thiitig 1 den gestaltende
Faktoren das Inlands einmau L1 | wenden Druck, welehen
& aul weichen Untergrund ausiil nd sodann durch die wiithlende
und spiilende Kra ler Gletschern S45¢ el schmelzen lieferte,
Filr den ursiichlichen Zusammen iy n Stirungen des Tertifirs
und dem Inlandeise ist hier zu rsten M kter Beweis beigebracht
worden durch das Auffinde ordischer Geschieb iter einer ilberkipptes
[ alti 1 SOCDTaLI( :. aunsserdemn noe oer das urs LI .".':li.ll5;_"i"|"
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Braunkohlengebirge hiniibergeschoben war. Diese neue Thatsache, welche
die Bestlitignng einer von Berendt schon 1883 ausgesprochenen Ansicht

liefert, wirft ein ganz neues Licht auf den Umfang des Druckes, welchen

das Inlandeis an seinem Rande auszuiiben vermoechte und wird das Interesse

fiir die Glazialgeologie nicht unerheblich steigern. Zache,

:;’:ull-_||'|1' . ".:[IJ |i_ i‘nii|'__:'|'|':;;|":'-'|'!' Y] ]:i"'»":'ll'”',_" und l“'";“"‘-l!i" 1ténant a. I'_,

Chronik der Stadt Havelberg. Geschichte der Stadt, des Domes und des
Bistums Havelberg. Topographie und Verwaltung der Stadt mit besonderer
jeriicksichtigung der letzten zehn Jahre. Herausgegeben zum Besten des

in H. zu errichtenden Feierabendheims .Auguste '\"!\I-. ria-Stift¢. 2 Bde. or. 8.

Rathenow 1894,

so wichtig als Havelberg geworde: Das Bistum Havelberg ist bereits 946
Brandenburg erst 3 Jahre spiiter, 949 gestiftet, beide von Kaiser Otto dem
(GGrossen. Die schweren Schicksale des Christentums in den deutschen Nord
marken teilen beide Bistiimer gemeinsam. Als Bischof Otto von Bamberg
auf der zweiten Pommern-Missionsfahrt 1128 bei Havelberg voriiberkam, sah
er von der Havelhthe die Flaggen wehen, welche die Bewohner zu Ehren
des Gerovit, des wendischen Friihlingsgottes, gehisst hatten. Vom Christentum

lebten nur noch gering wie in Branden

burg behauptete der neme Glaube mit deutscher Herrschaft sich erst seit
1158, seit dem Sturze des ,Jakza de Copanik*
Obwohl Zoellner das inhaltreiche, vom grissten Fleiss zengende Werk

mit Recht h,|1‘,l;..'~.,-i.-ii!:.-- fiir den praktischen Gebrauch eingerichtet und des-

halb die gegenwlirtice Verwaltung der alten Havelveste, die zugleich den
nachbarlichen Elbstrom beherrscht, iiberall zuniichst zu Grunde gelegt hat,

g0 kniinft er doeh durchgiingige an das Ortseeschichtliche an und weiss dies

reschickt mit dem Hintergrunde der Landesgeschichte und der Heimatkunde
zu verweben. Dem hehren, unvergleichlichen Dom ist verdientermassen eine
besonders eingehende und liebevolle Beschreibung, die durch einen Grund
riss unterstiitzt wird, gewidmet. Auch der farbige Stadtplan ist eine angenehme

Zugabe., Aunf dem gesamten Gebiet unserer besondern Heimatsk

wir aus der letzten Zeit keine erfreulichere Erscheinune als Zoellners Havel

unde wiissten

berger Chronik anzufiihren. Moge dieselbe schon wm deswillen, aber auech
des edlen Zweckes halber., dem der Ertrag zufliessen soll, recht weite Ver

breitung finden. E. Friedel.

Max von dem Borne -+, \m 14. Juni 1894 wverstarb auf seinem
Familiengut Berneuchen bei Wusterwitz in der Neumark der um unsere
engere Heimat vielseitig verdiente Kammerherr Max Gustav Kreuzwendedich®)
von dem Borne., geb. zu Berneuchen am 20. Dezember 1826, In der Geschicte

Iii'|' ‘.\,-i|‘||_--|'|||-||-1||]]|:_:' nnserer |||-I'l[-.|-||. 1. ~...;;||--]'i;|' nnserer '!.|':||:ci-'i;|||[|'.-__-"i».|'i||'||

Der Vorname ,K:u:i,‘-,-_--||.':.-.];.i" ist bet den Bornes seit -Iil-'l'li.'.'..'"::'!I il -

lich, In der Borne'schen Familien-Chronik wird dies ausfithrlich




Fist | e » { ] =i sehi I H
i ollstem h sag d. Borni - nplatz b 7
Hel g der Kai ind | ellen-¥# I't liel el
Ehens 1 r e i Vi hie | n n1
I ng, I rewlihnun AL 0 et Nahrung Scl
AT \ 211 red ] I ( o rte 7 i
g n 1 cr], 2o L 14, &5
i e l Miea 1 | ler
da { ( - | { | 1
= l [ 1 H 1 A1
Minnows (kleine uciscus-Arten, wie I Ol tT1s kleine
’ I B | 1 I
{ \ L 1 wl 1
1 . r K v N
< i A 1o \ )4 & | !
) rriindune
I i eind
I i ¥ I i |
' |
o ) My P \ | I 1 p B10T
Iy : o ry s \nd
1 { u | [ 1 rried
Fragekasten.
Parchent. (Vergl. S. 148 u. 198 d. Jahrg Der Ausdruck , Percham
1 QL] | les Ordensl des 1 In der i Wa
cragribi S ) e n i er 1 1 n 14 i
Vel A1 111 i I ir'k | (S | | 1l War ALl
. rs ungewiss li \ | . Stadtbuche
nischi A 118¢ 1l i \ | h 1ol wrkan
Zann Il [ \ el h ! \ M Pa en o elehng
(e slani len R en | Man
O. Matzd ol | I'n
Filr « R } Dr Ed rd L i { Die Einsender
T ler chli Inha Mitte 1 ertreter
Druck 1 1 \ ewli Buchdrucker ¢ 1 I rgerst e 14




	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Kleine Mitteilungen.
	Seite 230
	Reichstagshaus in Berlin. Aus dem Centralblatt der Bauverwaltung, Jahrgang 1894.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236

	Bücherschau.
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238

	Fragekasten.
	Seite 238


